übergehen und gute Preiſe für Jungvieh bezahlen, das in anderen, 
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und der Hebel zur Einführung geſteigerter Landeskultur, höherer 
Felderträge und vermehrter Viehproduktion. Er iſt die hohe 
Schule des modernen intenſiven Landwirtſchaftsbelriebes und da⸗ 
mit eine der wichtigſten Stützen für die Möglichkeit, unſeren Be 
darf an Brot und Fleiſch aus eigener Erzeugung zu decken. 25 

Wie günſtig ein vermehrter Kartoffelbau auf unſere Ernäh⸗ 
rungsverhältniſſe einwirken würde, braucht nur angedeutet zu 
werden. Der jetzt bezahlte Preis läßt ja eine Ausdehnung er⸗ 
hoffen, ſoweit die Wirtſchaftsverhältniſſe das erlauhen. Aber 
auch der Zuckerrübenbau ſollte eine Steigerung a e 
man früher der Meinung, daß nur milde, tiefgründige und kalk⸗ 
reiche, humoſe Lehmböden ſich zum Rübenbau eigneten, fo hal 
man inzwiſchen gelernt, auch auf leichteren Böden hohe Ernten 
zu erzielen. Wenn die lehmigen Sandböden in guter Kultur 
find, genügend Feuchtigkeit besitzen, frei von ſtauender Näſſe und 
mit leicht aufnehmbaren Näbrſtoffen angereichert ſind, bieten ſie 
ſogar durch die leichtere Bearbeitung und bequemere Ernte 
mancherlei Vortetle, Ein Verſuch im Kleinen wird die Richtigkeit 
des Gejagten erweiſen und der gute Preis der Zuckerrüben zu 
bermehrtem Anbau vexranlaſſen⸗ a 55 


Aclerban. 1 


Steigerung der Erträge aller Keldfrünte und Hacfrüchte 
infolge vermehrten Hackfruchtbaues. 
Re Von Direktor Jacobi, Minden. Ba 
Die ſinkende Kaufkraft unſerer Mark zwingt uns immer mehr, 
die Ernährung unſeres Volfes aus eigener Produktion ſicherzu⸗ 
fſtellen. Durch vermehrten Hackfruchtbau kommen wir dem Ziele 
näher. Die Kartoffel erzeugt zweimal ſo viel Nährſtoffe vom 
Morgen als das Getreide, während die Zuckerrübe mehr als das 
Dreifache zu leiſten bermag Dabei gibt es neben der Kartoffel 
keine Ackerfrucht, deren Ernten bei Uns fo ſicher find wie Sie der 
Zuckerrübe, Endlich iſt das getrochg ele Rübenblatt eins der heiten 
Mittel, um den landwirtſchaftlichen Betrieh von den ausländiſchen 
Futtermitteln unabhängig zu machen. . 
Durch den Hackfruchtbau werden außerdem auch die Erträge 
der anderen Felofrüchte geſteigert. Lilienthal erbrachte den Nach⸗ 
weis, daß infolge des Rübenbaues eine Steigerung der Getreide⸗ 
erkräge im Durchſchnitt mehrerer Jahre stattgefunden hatte, und 
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zwar je Morgen bei Weizen von 22 Ztr., bei Roggen von 3 09 3 N | 2 

2 Itr., bei Gerſte bon 2% 3½ Bir, bei Hafer bon 14. bis 5 Y Ban und Börſe. BE 5 
entner. . 5 4 > 5 — —— 
Das Geheimnis dieſer Steigerung liegt in den hohen Ans Geldmartt. 


Rane de, e ee an Dobendearbeitung, Düngung und d Kurſe Eh der Poſener Börſe vom 10. Januar 1922. 5 x 
2 1600 Poſen. Pfandbre. — — | atria⸗Artien le 
Hauk gwiazku⸗kt, L-IX .em.220.— Fegielski⸗Aktien I- Vll em. 185. 
hh 360. | ner nefp Wietoruaurt 2002 
Kwileckt. Potockt i Ska. ⸗Akt 235.— | PT ö 3 


Luft ſtammen, während fämtliche mineraliſchen Pflanzennähr⸗ Dr. Rom. Ma Akt. I- IV. em, 480.—Venßzki⸗ Akt. 48 
e und zum Teil auch der Stickſtoff in den reichen Rückſtänden E om. em. —— NwawiAk Be 
aſſe, Schnitzel, Schlempe, Blätter), den Wixrtſchaften in Form DE RE Bee 
reichen Futtermaſſen erhalten bleiben und dem cker als] LKurſe an der Warſchauer Börſe vom 10. Januar 1922: 
ger wieder zugute kommen. Durch dieſe Futtermengen tft | Dollar — polniſche 1 Pfd. Sterling == Ed 
man in der Lage, mehr Vieh halten zu können und mit dieſem Mark 2760 voin. Mark 12000 
Vieh mehr und beſſeren Dünger zu erzeugen. ge 


7 ! ren t I de Mark- polniſche dow Aktien —— 
Ein weiterer wichtiger Grund zur Steigerung der Erkräge . SI | £ en Eh 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 7. Januar 1922. 
1 Pollar = deutſche Mark 182,81 100 polniſche Mark — 
1 Pfund Sterling = deutſche Mark { 
deutſche Mark 789,70 2 


m Bodens und eine ſehr wirkſame Bekämpfung des Un 


ewirkt wird, i a = Kurſe an der Berliner Börſe vom 6. Jamıar 1922, . 
Das Land wird durch bermehrten Hackfruchtbau beſſer ausge⸗ Holl. Gulden, 100 Gul⸗ i 1 Dollar deutſche Mark 185.40 
nutzt, was durch ſtärkere Anwendung von Kapital und Arbeit zum den = deutſche ME, 6863.—Frriesnoten 950 
Ausdruck kommt; man jagt: die Bewirtſchaftung wird intenfiber, Schweizer Franes. 00 4% Poſener Pfandbr. 24 


ee dadurch die Einführung einer geordneten Buchführung nötig 
wir 


2 395° Poſen Pfandbriefe 23 
und der Betriebsleiter kaufmänniſch denken muß, ſoll als Ars = beutiche Mark 3618.25 % 5 1 j 


! ® 4½ % Poln. Pfandbriefe — 
Vorteil nur nebenbei erwähnt werden. 1 engl. Pfund — deutſche a f ER 
Aber auch in anderer Weiſe wirkt der Hackfruchtbau belebend Mark 789,— Sberſch Sofsnare > 192 


auf die Wirtſchaftsweiſe ein: er fördert die Arbeitsteilung in der 
ehergeugung. Die Fabrikwirtſchaften können infolge der ihnen 


Polniſche Noten, 100 poln. Sberſchl. Eiſenbahnbedarf 
zu Gebote ſtehenden Futtermengen zur Maſt und Milcherzeugung 2 


Mark = deutſche Mark 6 73 Hohenlohe⸗Werke 
„ Bauernvereine. 


Anträge auf Einſendung von geſchulten 9 b ftbaum- 
‚wäcteen zur Ausführung des Baumſchnitis an hoch⸗halbſtümmiger 
Buſch⸗ und Spalterobithärgten ſowie an Reben⸗ und Beerenobſiſträuchern 


durch Klima und Boden beſſer dazu geeigneten Wirtſchaften er⸗ 
ugt und aufgezogen wird. Ebenſo herrscht in den Fabrikwirt⸗ 
Mage nach ſchweren Pferden und gängigen Zug⸗ 

fen, um die tiefere Bodenbearbeitung und die ſchwereren Ernte⸗ 
arbeiten bewältigen zu können. Die für ſchwere Pferde und gute 
Zugochſen angelegten hohen Preiſe kommen ebenfalls anderen 
Wirtſchaften zugute. . ; 5 2 
Was der Rübenbau für den ſchweren, ift der Kartoffelbau für 
en leichten Boden. Der geſamte Hackfruchtbau iſt die Grundlage | 


ſind baldigſt zu richten au den 25 ee 
Hauplverein der deulſchen Bauernvereins . 
Poznan, ul. Franziſzla Ratajczaka 39. 
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Bauer narbeit. 


Was gibt der Bauernarbeit ihren e genartigen Charakter? Was 
unterſcheidet fie meientlich non der Arbeit in Fabrik und Wertftatt ? 

Wenn der Bauer des Sonntags durch ſein Aehrenfeld geht, viellicht 
mit Weib und Kind, jo erfüllt ein unſagbares Gefühl fen Herz. Er 
hebt das Korn wogen auf dem Acker, den er gepflügt hat, er ſieht 
wachſen und reifen, was er geſäet hat. Er prüft, er wägt den voraus⸗ 
fichtlichen Ertrag feines Ackers — nicht den Geldertrag, ſondern den 
Ertrag an Getreide, an Nahrung für Menſchen und Vieh. Er bangt 
und fürchtet vor der heraufziehenden Wetterw.elke, auch wenn er gegen 
Hagel verſichert iſt. Er denkt mit einer Spannung, mit einem erwar⸗ 
tenden Vorgefühl an die Erntezeit. Da wird es heiß hergehen, da wird 
mancher Schwe ßtropfen zur Erde rinnen. Und trotzdem hat er ein Vor⸗ 
gefühl von dem Gottesſegen im „Gotiesfluch der Sorge und Arbeit“. 
5 So iſt dem Bauern ſein Acker ans Herz gewachſen, und mit dem 
Acker hängt aufs innigſte und lebendigſte zuſammen, daß er den Acker 
aus einem öden, unfruchtbaren Boden umgewandelt hat zu einem Träger 
und Spender von Leben. Ganz ähnliche Gefühle der Befriedigung, der 
Be erfüllen ihn, wenn er feine Viehherde und feine Roſſc geimkehren 
teht vom Felde. ; 
. Und dieſes iſt es, dieſes Hochgeſühl der Freude, der Kraft, des 
Könnens, was ihn nicht bloß ausföhnt mit feiner Arbeit, ſondern was 


iim die Arbeit zum Lebensbedürfnis macht. Aus dieſer Freude heraus 


überwindet der Bauer die Mühſeligkeit der Arbeit. Zwar iſt die Bauern⸗ 
arbeit ſchwerer als die meiſte Arbeit in der Fabrik; ſie verlangt größere 

Körperkraft und zähere Ausdauer. und trotzdem ſtumpft fie den Gift 
nicht ſo ab, wie das Einerlei der Fabrikarbeit. weil ſie meiſt mehr aus 
dem Geiſte genährt und geſpeiſt wird. Sie iſt, wenn ſie richtig erfaßt 
und ergriffen wird, im vollen Namen des Wortes Berufsarbeit und 
gibt dem Menſchen, der ſich an ſie hingibt, als Entgelt ein beſtimmtes 
Gepräge, einen Charakter. 

SBauernarbeit iſt Arbeit in der Natur, an der Natur, mit der Natur 
und gegen die Natur. Banernarbeit vollzieht ſich in ſchroffem Gegenſatz 
gu Stadtarbeit in einer Welt. Da hilft die Sonne mit und bie 

egenwolke, da ſind unberechenbare Mächte der Tiefe und der Höhe mit 
am Werk. Der Bauer fühlt ſich als Schaffender, als Arbeiter, nicht als 
Nummer in einem Arbeſterheer ſondern als kosmiſche Größe. 

Ich höre wiederum fragen: „Weiß der Bauer das? Ahnt er es 
auch nur? Aunt es beſonders der Bauernjunge und der Knecht, der 
eines Tages ſich bereden läßt, die leichte, bequemere für den Augenblick 
beſſer gelohnte Arbeit in der Fabrik oder im Bergwerk aufzuſuchen und 
aus einer Welt in ein Chaos hineinzurennen ? 5 i 

Ich frage dagegen: Haben wir denn bisher ſchon etwas getan, 
unſerm jungen Bauernblut dieſes Ahnen nahezubringen? Waren wir 
barguf eingeſtellt, den jungen Knecht und den jungen Bauernſohn zum 
Nachdenken über ſich und ſeine Arbeit zu führen? War nicht unſere 
Dorſſchule in dasſelbe Schema gepreßt wie die ſtädtiſche Schule: iſt 
unſere Winterſchule und ſind HR bürgerlichen Ackerbauſchulen einge⸗ 
ſtellt geweſen auf die tieferen ſeeliſchen und ſittlichen Bedürfniſſe unſeres 
Bauerntums? Wenn wir die Seelenpflege unſeres Bauerntums haben 
verwahrloſen laſſen, wenn wir all die wunderbaren Gemütswerte der 
Sage und Legende und der religiöſen E genbetätigung des Bauerntums, 
all das Lebens⸗ und Weſensgut bäuerlicher Seelenpflege haben verkom⸗ 
men laſſen und vielleicht ſogar aus dem klöden Geſichtswinkel des Ratio⸗ 
nalismus als Aberglauben gebrandmarkt haben, wenn wir in einſeitiger 
Weiſe das junge Bauernvolk aufs Rechnen und auf die Technik des 
Belriebes geſtoßen und es vernachläſſigt haben, auch dem Bauern zu 
ſeinem ſeeliſchen Rechte und zur Entfaltung des Tiefſten. Menſchlichen 
in ihm, zur Verwunderung, zur Beſiunlichkeit, zur Schaffensfreude zu 
verhelfen, iſt es da zu verwundern, daß der Bauer allmählich ausſtirbt 
und durch den Lebensmi telfabrikanten und Landarbeiter erſetzt wird. 


Bauweſen und. Bauſtoffe. 


Ein Rutengänger ſchreibt der Deutſchen Tageszeitung nachſtehende 
Zeilen, die auch für uns von großer Wichtigkeit find, 
So alt der Gebrauch der Wünſchelrute zum Auffinden von unter⸗ 
irdiſchen Waſſerläufen auch iſt, fo wenig bekannt iſt die außerordentliche 
Wichtigkeit, ſich eines bewährten Würnſchelrutengängers, weicher noch in 
der Vollkraft feiner Fähigkeit ſteht, zu bedienen. Weil die Wünſchel⸗ 
rutenfrage vom wiſſenſchaf tichen Standpunkte aus immer noch nicht 
zeitlos geklärt iſt. glauben die meiſten Menſchen beſonders klug zu er⸗ 
1 wenn ſie in ablehnend gegen die Wünſchelrute verhalten. Es 
iſt daher währlich an der Zeit, die Landwirte, Gärtner, Bauführer und 
anderen Intereſſenten auf nachſtehende Punkte beſonders hinzuweiſen 
Es ſteht abſolut feſt, daß ſich kreuzende unterirdiſche Waſſerläufe 
für Neubauten eine nicht zu unterſchätzende Gefahr bilden, da ſolche 
Kreuzungspunkte den Blitz anziehen. Ich ſelbſt habe mehrfach Gelegen⸗ 
heit gehabt, bei Bränden infolge von Blitzſchlag dieſes feſtzuſtellen. Die 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaften haben ſich dieſe Erfahrung auch ſchon 
zunutze gemacht. Die Landwirte und Siedlungsgeſellſchaften ſollien ſich 
dileſer Tatſache nicht verſchließen und, ehe ſie bauen, einen erfolgreichen 
. zu Rate ziehen. S 
Eine zweite, beſonders für Gärtner wichtige Erſcheinung habe ich 
ſeeit Jahren beobachtet, welche bei Anlagen von Obſtplantagen die Hin⸗ 
£ gusiehung eines Wünſchelrutengängers empfehlenswert macht. Es gedeihen 
keine Apfel⸗ oder Birnbäume auf Quellen; fie wachſen wahl an, gehen 
aber, ſobald die feinen Faſerwürzelchen die Auswirkungen der Quelle 


die Wünſchelrute und a Bedeubung für die Landwirt 
a aft. 


erreicht haben, rettungslos ein. Viele glauben dann, dem Lieferanten 
zer Bäume kinen Vorwurf machen zu können, dieſer wäre völlig under 
rechtigt. Es bleibt vergebliche Liebesmühe, auf einer Quellſtelle einen 
neuen Bum anzupflanzen. — * 

Bei Anlare von Eiskellern oder Eismieten wundert ſich mancher, 
daß trotz ſorgfättiaſter Au wahl des Platzes, trotz kunſtvollſter Anlage 
des teueren Eiskellers, das Eis 5 Sonnenſcheinwirkung wegſchmilzt. 
Der Geund iſt ein unterirdiſcher Waſſerlauf, auf welchem ſich das Eis 
nicht hält. 

Am wichtigſten für den Landwirt iſt und bleibt aber immer die 
Brunnen frage. Ein Haus oder gar ein Hof obne das nötige Waſſer 
bleibt in der ſchönſten Lage ein Ort ſtändiger Qual. Wer hier aus 
falſcher Sparſamkeit die Koſten für den Wünſchelruten zünger ſcheut, wird 
nur zu oft am eigenen Geldbeutel erfahren, daß Sparſamkeit am ver⸗ 
kehrten Platz zu einer recht fühlbaren Verſchwendung von Zeit und Geld 
ſich wandeln kann. Bei Zurateziehung eines Wünſcheirutengängers vor 
Anlegung eines Brunnens bliebe der betreffende Intereſſent vor den 
richt unerheblichen Koſten von Fehlbohrungen oder unnötig tief angelege 
ten Brunnen auf Grundwaſſer, welches häufig verſagt, bewahrt. Ich 
fand in Pommern, der Mark, Mecklenburg, im Felde, auch in den Kreide⸗ 
fͤlſen der Cöte Lorraine neben 70—80 Meter tiefen verſiegten Grunde 
waſſerbrunnen mittels der Metallwünſchelrute Quellſtellen zu acht bis 
21 Meter Tiefe, welche auch in den trockenſten Jahren niemals veriagten. 

Der Verband zur Klärung der Wünſchelrutenſrage erfrent ſich immer 
mehr der tatkräfti en Mitarbeit eye Forſcher, bedeutender Arzte 
und Geologen. Möge dieſer Verband ſich weiter ausbauen zum Segen 
der bedenungsvollen Wünſchelrutenfrage. 

Der Internationale Verein der Wünſchelrutenforſcher, welcher durch 
alljährlich abgehaltene Prüfungen und Meinungs⸗ und Erfahrungen⸗ 
austauſch die Wünſchelrutengänger auf dem laufenden hält. nimmt als 
ordentliche Mitglieder nur ſolche Wünſchelrutengänger auf, welche 1785 
Prüfung mit Erfolg betanden haben. Daher ziehe man nur geyrſfte, 
er olgreiche Wünſchelrniengünger zu Rate und hüte ſich vor den ſoge⸗ 
nannten wilden Wünſchelrutengängern. Oft wird ein erfahrener Wünſchel⸗ 
zutenforicher ſeinen Auftraggeber noch durch Auffindung anderer Boden» 
ſchätze (Kohle, Kalk uſw.) erfreuen. ; 


H Brennerei, Trocknerei und Spiritus. 3 


Miniſtertalverordnung vom 12. dezember 1921 
(veröffentlicht am 23. Dezember 1921 Dz. Ust. Nr. 104.) 


Auf Grundlage der Art 2, 4 und 7 des Geſetzes vom 2. 7. 1920 
Über die Bekämpfung des Kriegswuchers (Dz. Ust. Nr. 67 Ziffer 449) 
wird was folgt berorbner: a 

§ 1. Die Deſtillation von alkoholiſchen Getränken (pedzenie na- 
pojöw wyskokowych) aus Weizen, Roggen und ihren Erzeugniſſen in 
der Brennereikampagne 1921/22 iſt bis zum 1. Juli 1922 verboten. 

- 2. Wer ſich der Übertretung dieſer Verordnung ſchuldig macht, 
unterliegt, ſoweit nicht eine ſtrengere Beſtrafung nach den geltenden 
Geſetzen eintritt, den Strafen und Konfiskationen, die im Artikel 4 des 


Geſetzes vom 2. Juli 1920 über die Bekämpfung des Kriegswuchers 


(Dz. Ust. Nr. 67, Ziffer 449) vorgeſehen ſind. 

§ 3. Zur Durchfuhrung des Verwaltungsſtrafverfahrens und Auge 
gabe der Beſcheide auf Grund dieſer Verordnung find im früh. preuß. 
Anteil die Behörden, die im Art. 10 des Geſetzes vom 23. 6. 1921 über 
die Einführung der Verfügungen, Sejmgeſetze und Regierungsverordnungen 
und über die weitere Verrinheitlichung der Geſetzgebung auf dem Gebiete 
des früh. preuß. Anteils (Dz. Ust. Nr. 75, Ziffer 511) genannt find, berufen. 

8 Die Ausführung der Verordnung wird dem Ernährungs⸗ 
miniſter im Einvernehmen mit den Miniſtern des Innern und der Juſliz, 
ſowie dem Miniſter des früh. preuß. Anteils übertragen. = 

955 15 Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung 

in Kraft. 5 : 


Bücher. 

Erlragreicher l Erſtes Heft. Von A. F. 
Kiehl, Otonomie at. Verlag Paul Parey, Berlin SW. 11, Hedemann⸗ 
ſtraße 10. Preis Mk. 15.— Aus der Fülle ſeiner langjährigen und 
vieljeisigen Erfahrungen und Arbeiten heraus ift dieſe Schrift des wohl⸗ 
bekannten Praktikers entſtanden. Sie hat bereits vielen Landwirten 
reichen Nutzen gebracht, ſodaß ſie von jedem Rübenbauer berückſichtigt 
und gewürdigt werden ſollte. Das „aus der Praxis für die Praxis“ 


klar und überſichtlich geſchriebene Buch des nunmehr 90 jährigen Ver⸗ 
faſſers iſt die anerkannt beſte Anleitung zu ertragrelchem Rübenbau. 


D 


Belegweſen. 

Nach dem Handelsgeſetzbuch, das auch auf die eingetragenen 
Genoſſenſchaften Anwendung findet, iſt den Genoſſenſchaften vordnungs⸗ 
mäßige“ Buchführung zur Pflicht gemacht. Eine ordentliche Buchführung 
ohne Belege iſt nicht möglich. Es iſt daher auf die Beſchaffung und 


geordnete Aufbewahrung der Belege ebenſo Gewicht zu legen wie guf f 


die Buchführung ſelbſt. Der Wert der Belege jet an dieſer Stelle 
kurz ſkizziert. { 


Der Rechner oder Geſchäftsführer iſt zugleich Verwalter des 
Genoſſenſchaftsvermögens und führt als folder bie Bücher der 
Genoſſenſchaft. Er muß die Wahrheit all deſſen, was er in ſelnen 
8 und zwar nicht nur flir den 
Fall, daß mit Schuldnern oder Gläubigern Meinungsverſchiedenheiten 

q Rechnungslegung gegenüber der 
Generalverſammlung ale feine Maßnahmen, Handlungen und Berichte 


Büchern niederſchreibt, deweiſen können, 


entſtehen, ſondern er muß auch bei der 


unter Beweis fiellen können. Ahnlich liegt der Full bei Rechtsſtreitig⸗ 


keiten. Vor Gericht haben die Bücher nur untergeordnete Beweiskraft. 

denn die Eintragungen können irrtümlich oder abſichtlich falſch vor⸗ 
genommen worden ſein, wogegen der ſchriftliche Beleg in den Händen 

der Genoffenfchaft oder des Rechners ein unwiderlegbares Beweismiltel 

iſt. e die Belege nötig ür die Reviſion, da der Revi or 

ohne dieſe weder die Richtigkelt der Buchungen feitftellen, noch die 

Bilanz prüfen oder aufſtellen kann. Und noch eins. Bei ſtarkem 

a Geſchäftsandrang wird ſoforlige Buchung der Geſchäfts fälle nicht immer 

„ möglich ſein. Das iſt aber nicht gefährlich, wenn ein schriftlicher Beleg 
zurückbehalten wird, auf Grund deſſen die Buchung vorgenommen 


werden kann. Das gilt jedoch nicht für Kaſſenfälle, die ſtets im 


Angenblick zu verbuchen find. : i 55 

Jeder Beleg iſt jo auszuſtellen, daß er wirklich als Beweis dienen 
kann. Es muß aus ihm alles Weſentliche über den betreffenden 
Geſchäftsvorſall hervorgehen. Er muß vor allem Ort und Datum der 


Ausſtellung und in jedem einzelnen Falle außer dem Geldbetrag die 


Angabe enthalten, ob der Geſchäftsfall z. B. durch Wareneinkauf, 
Maſchinenbenutzung, Milchgeldaus zahlung, Fubrlohn oder weswegen 
entſtanden iſt. Jeder Beleg muß die erforderliche Unterſchrift tragen. 
Außer den reinen Quittungen gelten als Belege (Con: exbel ge) auch die 
Abſchnitte der Poſtanwei ungen und Zahltarten, 

Geldbriefe, Frach briefe und die Überwei ungsaufträge (Gut⸗ und Laſt⸗ 
ſchriften, de überweiſungsverlehrs. Vie Belege werden mit der 

betreffenden Nun mer des Tagebuchs (Journals) verſehen, forılaufend 


= nummeriert und in dieſer Reihenſo ge in eine beſondere Mappe (Beleg⸗ 
ma ppe) eingeheitet aufbewahrt. Dabei wird bei der Nummerierung mi 


SGeſchäftsfall mehrere Belege da, jo erhalten dieſe zu ammen eine 
Nummer. Wegen der Gefahr des Abhandenkommens der kleinen Poſt⸗ 
quittungen empfiehlt ſich die Anſchaffung eines Poſtbuches, in welchem 
über alle Poſtſendungen Quittung gelsiſtet wird. Bei Geldſendungen 
würde außer der Poſtquſttung ein weiterer Beleg, und zwar eine 
Zahlungsanweiſung des Vorſtandes beſchafft werden wüſſen⸗ 5 
Wenn ſich die Genoſſenichaften un ihre Geschäftsführer die 
Bedeutung eines geordnelen Be ſegwefens recht vor Augen führen, wird 
ſich bei ihnen bald der Grundsatz Keine Buchung ohne Beleg“ 
herausbilden Das wäre nur zu begzüßen, denn ein geordnetes 
= Belegweſen iſt fteis die Grund ſage der geſamten Buchführung Gw. 


| 1% - Defliger und Bleintierzucht. | 1% 
CCC LEE LEE SET mE > Er 


Sur Körderung der Legetätigteit im Winter. f 
355% . 2 (Nachdruck verboten.! 
i Die Legetätigkeil der Hühner im Winter läßt ſich durch ge⸗ 
wiſſe Maßnahmen ſteigern. Freilich iſt dies nur innerhalb ge⸗ 


Winter liegt zum Teil in der Natur der Tiere, zum Teil in der 
Ja reszeit. Wenn aber von den Hühnern während der Dauer 
von 2 bie 8 Monaten im Winter gar keine Eier erhalten werden, 
daun liegen Fehler in der Hühnerhaltung vor, Von zu ſpät er⸗ 
brüteten Hühnern, die bielleicht erſt im Juli, Auguſt oder Sep⸗ 
temcer aus dem Ei gekommen find, kann man keine Wintereier 
erwarte Dieſe Tiere find. mil Beginn des Wielters noch gar 
nicht ar zewachſen. Die Nährſloffe werden von ſolchen Tieren 
in erſter Linie, zum Aufbau des Körpers gebraucht. Auch bon 
den Hühnern die ſich nachts in dunftigen, ountpfen Unlerkunfts⸗ 
räumen, vielleicht in Verſchlägen im Viehſtall über dem Vieh auf⸗ 
halten müſſen, darf man nicht viel Eier im Winter erwarten. 
Das Geſſe er dieſer Hühner ſaugt fich nachts mit Feuchtigkeit voll. 


ie Erkälkungen find die Folge. Wenn dieſen Hühnern kagsüber 
ein zwe mäßiger Scharrgum zur Verfügung ſteht, zur Benutzung 


namenklich bei naſſer Witterung, oder bei Kälte und Schnee, dann 
iſt es ſchon beſſer. - ä 
Aber gleichviel, 


; { wie die Hühner nachts untergebracht ſind, 
ſpielt der Schaxraum 


für die Gewinnung von Winkereſern eine 
roße Rolle Er ſoll möglichſt dicht am Nacht⸗ und Legeraum 
iegen. In ländlichen Geflügelzuchten dienen auch Schuppen, 
Scheunendielen, Remiſen uſw. als Scharraum. Dieſe Räume 
erfüllen freiſich nicht immer ihren Zweck, da fie. manchmal zu 
8 wenig geſchützt ‚find und der Fußboden keine Gelegenheit zum 
Scharren bietet. Auf einer Seile kann der Scharraum offen eln, 
; dagegen muß er auf den anderen Seiten gegen Wind und Schnee⸗ 
treiben Schutz haben. Die offene Seite ſoll tunlichſt nicht nach 
der herrſchenden Windrichtung liegen. Bei freier Lage iſt es 
beſſer, wenn der Scharraum im Winter auf allen Seiten ge⸗ 


ſchloſſen iſt. Sall der Scharraum feinen Zweck erfüllen. 


Fer 
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die Begleitſchreiben der 


zunehmen. Am beiten bietet man ihnen diefe Stoſe in einem 


jedem neuen Geſchäftsjahr mit Nunmer eins begonnen. Sind für einen 


berau ſcharren müſſen. 


ö geworfen, ob Torf mull die richtige Einſtreu für Goflafgelſtalle je 


wiſſer Grenzen möglich. Das ſtarle Zurückgehen des Legens im 


1 


— 


ö rſchle vielleicht mit einer Grund 
e bon einem halben bis einem viertel Quaoratıneter, 


Hühner ſich auch im Winter im Sand puddeln 
können. N : . e 
Auch ſoweit die Hühnerſtälle frei liegen, ſollen ſie ſich von 
ſelbſt warm halten. Dies wird 5 nicht erreicht werden, wenn 
u zu ſchwach beſetzt find. In dieſem Falle empfiehlt es ſich, für 
en Winter den Aufenthaltsraum durch 

fachen Holzwand, hinter die Stroh gepackt 
Bei großer Kälte ſind die Türen nachts mit Strohbunden zu 
ſchützen. Für eine genügende Warmhaltung des Nachtraumes iſt 
es wichtig, daß unter den Sitzſtangen ſtets genügend eingeſtreut 
iſt. Die Streu darf nie ſchmierig werden. Es kaun Häckſel, 
Spreu, Kaff verwendet werden. Torfſtreu iſt befonders zu emp⸗ 
fehlen. Die Streuſtofſe müſſen ganz trocken fein, Es genügt, 
wenn im Winter der Dünger alle vier Wochen entfernt“ wird. 
Man gibt aber wiederholt in der Woche etwas friſche, trockene 
Streu nach. Die Fenſter müſſen dicht ſchließen. Die Lüftungs⸗ 
7 ngen ſollen nur bei großer Kälte vorübergehend geſchloſſen 
werden. i 5 2 35 A 
Sodann läßt ſich durch zweckmäßige Fütterung die Winter 
legetätigkeit fördern, Morgens verabreiche man Weichfutter, bes 
ftebend u. a. aus Küchenabfällen, gekochten Kartoffeln, gekochten 
Rüben Gerſtenſchrot, möglichſt unter Zuſaß von Kleie. Steht 
gutes Fiſch⸗ oder Fleiſchfuttermehl zur Verfügung, ſo gebe man 
mäßige Mengen hiervon, etwa 10 Gramm täglich auf das 
Tier gerechnet, zum Weichfutter. Das Weichfutter darf nicht 
dünnbreiig fein, ſondern es Soll eine krümelige Beſchaffenheit 
haben, Es wird am beiten in mäßig wormem Zuſtand vorgeſetzt, 
Dort, wo genügend Kleeheu vorhanden ift, empfiehlt es ſich, ze 
riebene Kleeheublätter dem Weichfutter zuzuſetzen, die eine gün⸗ 
ſtige Wirkung auf das Legen ausüben. Auch fol den Hühnern 
Gelegenheit geboten ſein nach Belie en kalkheltige Stoffe auf⸗ 


Einfügung einer ein⸗ 
wird, zu verkleinern. 


in geringer Höhe über dem Fußboden angebrachten Köſtchen dar. 
Daber kommen Futterkalk oder Knochenſchrot, ſowie feindeſtoßene 
Eierſchalen in Betracht. An Stelſe des Grünfutters treten in 
Winter robe Rſicen Das FTrinkwaſſergefiß muß an froſtge⸗ 
ſchützter Stelle ſtehen. Es genügt übrigens im Winter pollftändig, 
wenn den Hühnern zwei⸗ oder dreimalig am T Tränkgelogen⸗ 
heit geboten wird, namentlich wenn ihnen tet Rüben norgolegt 
‚werden. Das Körnerfutter werfe man auf mehrere Steffen 1 
‚teilt in die Streu des Scharraumes, damit die Hühner die Körne 
Dadurch verſchaffen ſich die Hühner M 
megung. Als Körzerfutter kom nen namentlich Hafer, Gerſte, 
Mois in Frage. Wenn es möolich tik. fo ſollte menisffens otwas 
Hafer gegeben werden, der recht günſtig auf die Legetäligkeit ein 
5 \ 2% Sol tr rotem: 


wirkt,. 2 
Eignet ih Torfmull für Gefltaritäte? 

x & 7 (Nächdeuck verboten) 

der letzten Zei A 


In einer Geflügelzeitang wurde in 


beklagen, daß er zuviel Staub e zeuge. 
Geflügelzüchtern einwan Tor! Liſt 
janitären Gigenſchaften die beſte Finſtre⸗ 
Tiere. Vorfaſſer verwendek ſelhſt ſol hen in ſeinem Ge N 
Torfmufl wird zerrieben und handhoch eiſſgeſtreuf. Er Taust All? En 
leerungen der Tiere reſtlos auf und führt ſich ſelbſt nach wochen tan er 
Lagerung immer noch trocken au, wobei er voll ig gerücht heit, 
Kei anderes Streumgſerial, ſei es Laub Stroh oder Wafdiiren, nimm 
die Exkremenſe ſo vollgäudig auf, wickelt ſie gera ezu ein und ert 
die Stalltüume o Aroden und geruchlos wie Torfll. Es Citpfiehſt ſich⸗ 
dieſe Torf mull inſtren von Zrit zu Zeit, pro Woche 1 Mal durch zu 
harken, beſonders aber⸗ Auch die Kotörelter mit Torfmill!zu beſtreiten 
Ebenſo känn auch in die Leze⸗ und Brutneſter Torf eingelegt. werde 
Bei den kleinſten Kſicken daf nur ſtaubfreſer Torfmull erwende weiden. 
Aber auch noch in au derer Weſſe leſſtat der Torf mull den G flügelzüch 
ter wertvolle Dieuze. So ſchreibt Karl von Tha den, Narisho=Bilts 
„Jh verwende Torfmull mit beſtem Er olg zur Friſchzaltung bon Br 
eiern, silweiſe benutze ich ihn auch bein Poſt⸗ und Bahnverſand 
Eiern. m » 5 REES 2 2 2 vu 
Als ich gleich nach meiner Hochzeit in Frühjahr 1920 hierh 
die Altmark therjiedelte, nahm ich en. 50 Enten⸗ Bruteier meiner ei 
Orpington⸗Enten mit. Sofort nach dem Legen wurde jedes Ei tt 
gewickelt und in einem mit Torfmull gefüllten ſtarken Pappfa te 
verſtaut, Die älteſten von obigen Eiern waren faſt vier Wochen alt, 
und doch habe ich im Brutapparat 0 24 muntere Entchen erzielt. 
50% „ mehr iſt wohl nicht zu verlangen 3 5 755 
Al, Ech 19185 ich Torfmull auch für Derjand von lebende ir 
erwachſenem Geflügel in Kiſten und Körhen zu beuntzen, letztere erhalten 
zuerſt eine Einlage von ſtarkem Packpapier. 8 
, Daß Torfmull ein vorzligliches Materfal für Jiollerungen (gege 
Kälte und Hitze) von doppelpandigen Ho zhaulen für alle Zwecke 
(Geflügelſtallungen, Aufzuchthäuſer uſw.) will ich nicht vergeſſen zu er⸗ 
wähnen. Ich tränke den Torfmull hierbei vorher leicht mit Karbolineum 
oder Preolindl. worauf er tüchtig durchgearbeitet wird, ein nicht unbe⸗ 


Es wurde aber von aner 
dfret feſtgeſtellt: Torf rulliſt wegen 
1 fit 


Daß Torfmull aus Geflügelſtällen ein überau; wertvo es Dünge⸗ 
mittel darſtellt. braucht kaum einer beſonderen Erwähnung. 3 


| | Gemüſe, Obft: und Gartenbau. 
Was muß der Baumbeſitzer vom Nachbarrecht wiffen? 


ſtück beeinträchtigen, alſo vom Nachbargarten eingedrungen ſind und 


leit entziehen, kannſt du, ohne zu fragen, abichneiden und behalten. 
(BER. § 910.) 
2. Die Zweige, welche vom Nachbargarten überragen, unterliegen 
demſelben Recht; nur mußt du hier nach Geſetzesvorſchrift dem Garlen⸗ 
eigentümer eine annemeflene Friſt zur Befeitigung der Zwei e ſtellen. 
Geſchieht dies bis Ablauf derſelben nicht, 10 kannst du zur Sell ſthilfe 
‚nerven; wiederum vorausgeſetzt, daß durch die überhängenden Zweige 
deinen eigenen, in der Nähe ſtehenden Pflanzen Sonnenſcſein und Regen 
entzogen wird; andernfalls erfolgt das A ſchneiden zu Uẽrecht, ver⸗ 
pfli tet dich zum Schaden rſatz, und die Jweige dürſen nicht behalten 
werden. Zu beachten iſt, daß das Selbſtiuherecht das Klagerecht aus⸗ 
ſchließt; du kannſt alſo nicht gegen den Nachbar auf Beſeiligung der 

Zweige und Wurven klagen. Etwas and ves iſt es, wenn nicht die 
Zweige eines Baumes, ſondern eiwa ein ſchiefcewachſener Stamm in 
denen Garten h nüberragt; dann darfſt du nicht zur Selbſthihſe ſchreiten, 
ſondern du mußt den Eigentümer des Baumes auf Beſeitigung ver⸗ 

Hagen. BEP. § 1004.) ET 

3. Die Früchte, die von einem Baume oder Strauche. ſei es 

infolge Reife, Sturmes oder Schülttelns auf dein Grundſtück hinüber⸗ 
fallen, find als Früchte deins Gartens anzuſehen. Schüttelſt bu aber 
ſelbſt die Früchte, fo bandelſt du widerrechtlich und mußt fie dem 
Y ume gentümer herausgeben; auch iſt dieſer berechtigt, die zu deinem 
Garten überhängenden Früchte von feinem Grundſtück aus durch. Über» 
landen zu pflücken; keinesfalls brauchſt du ihm das Betreten deines 
Grundſtück““ zum Zwecke des Pflückens der Früchte zu ceftalten oder 
beim Obſtpflücken auf dein Grundſtück gefallene Früchte herauszu eben. 
BGB. §§ 903, 9 5.) 

Wenn das Nachbargrundſtück eine öffentliche Straße oder ein 


tümer desſelben, er darf fie alſo von der Straße weg an ſich nehmen; 
würde dies ein Drüter tun, ſo iſt cs Diebſtahl. (BGB, 8 911.) 

Die Früchte eines Baumes oder Strauches, der von der Grenze 
der beiden nachbarlichen Grundſtücke durchſchnitten wird, gehören den 
Nach barn je zur Hate; ebenſo der Baum, wenn er gefüllt werden follte. 
Die Beſeitigung eines ſolches Baumes kann jeder Nachbar verlangen; 
die Koſten gehen alsdann auch zu gleichen Teilen. Be 
; dem Baume, 

fo hat der die Beſeitiaung verlangende Nachbar die Koſten allein zu 
tragen; in dieſem Falle hat er mit der Entfernung des Baumes das 
Alleineigentum an demjelben erworben. (8G. 8 923.) 


Verzichtet jedoch der andere auf ſeine Anſprüche 


General⸗Herſammlung 
der Bezugs⸗ und Ablatzgenoſſenſchaft Borek. 


Am 8. Jaunar 1922 nachmittags 2 Uhr hielt die Genoſſenſchaſt im 
Saale des Re mann'ſchen Hotels ihre ordentliche Generat⸗Verſammlung 
ab. 45 Genoſſen und zahlreiche Gäſte hatten ſich eingefunden; als 
Landw. Zentrak⸗Genoſſenſchaft Direklor Geisler erſchienen. 
ſammlung wurde von dem Vorſitz nden des Auſſichtsrats, Herrn Lehmann 
geleitet. Der Vorſitzende des Vorſtandes, Herr Pfarrer Eſche, begrüßte 
die Genoſſen und Gäſte und betonte dabei die gute Zuſammenarbeit mit dem 
Verbande ſowohl als der Zentral⸗Genoſſenſcha t Herr Friedland erwiderte 
namens des Verbandes, wies auf die glänzende Entwicklung der Genoſſen⸗ 
ſchaft in den letzten Jahren, auf die gute unermüdliche Geſchäftsführung, 
das gute Einvernehmen zwiſchen Vorſtand und Auſſichtsrat hin und 
lobte den Henoſſenſchaftlichen Gert, der die Genoffe® beſeelt. Direktor 
Geisler ſlellte der Genoſſenſchaft ein vorzügliches Zeugnis aus, beglück⸗ 
wünſchte bie Genoſſenſchaft zu dem bisher Erreichten und gab der 
e e daß auch das neue Geſchäftsjahr ein erfteuliches 
ein möchte 5 g . 
“ Der Geſchäftsbericht, den Pfarrer Eiche erſtatlete, gab eine Überſicht 
üer die Entwicklung der einzelnen Geſchä 1szweige. 
beſonders die Feſtſtellung, daß der Handel mit landwirſſchaftlichen Bes 
darfsartikeln, namentlich mit Baumaterialien, einen großartigen Auf⸗ 
ſchwung genommen und an Umfang heute den Handel mit landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſen überflügelt hat. 22 Mitglieder konnten im abe 
ai Geſchäftsjahre neu aufgenommen werden. Int Anſchluß an 
en Bericht wies Direktor Geisler auf die ganz hervorragenden Geſchä ts⸗ 
ergebniſſe hin, die nur ein Produkt der zalaſen und derſtändnis vollen 
Arbeit des Vorſtandes ſeien. Nachdem der Bericht des Verbandsreviſors 


und nachdem der Vorſitzende des Auſſichtsrats über die vorgenommenen 
Revſſionen des Aufſichtsrats berichtet hatte, trug Geſchäftsführer Warnecke 


16 


beutender Schutz gegen Eindringen von Ratten, Mäufen, Läuſen, Milben 
w.“ 8 


1. Die Wurzeln eines Baumes oder Strauches die dein Grund⸗ 
deinen eigenen, in der Nähe ſtehenden Bäumen die nötige Feuchtig⸗ 


öffentlicher Platz iſt, To gehören die Früchte des Baumes dem Eigen⸗ 


| wird uns geichrieben: 


| 18 Geenoſſenſchaftsweſen. | 18 | 


Vertreter des Verbandes war Direktor Fried and, als Vertr ier der 
Die Ver⸗ 


Intereſſant war der | 


über die vorgenommene Reviſion verleſen und beſprochen worden war, 


die Bilanz vor. Einſtimmig fand die Bilanz Genehmigung auch wurde 
dem Vorſtande En laſtung erte lt. => 
Im weiteren Verkaufe der Verſammkung wurden noch eine Reihe 


wen ger bedeutender Be ſchlüſſe geſaft. Harmoniſch wie die Verſammlung 


ver e der gejellige Teil, er die Genoſſen noch lange gemütlich zu⸗ 
ſammen hielt. 8 : : 3 
Verband landwirlſchaftlicher Genoſſenſchaften in Großpolen T. z. 


Ceſetze und Rechtsfragen 


die deutſchen Ruhegehaltsempfanger in Polen. 
Im deutſchen Reichstage iſt folgende Anfrage an die R' ichs regjerung 
gerichtet worden: „Die Rahegevaltsempfänger und die in ähn Lage 


befindlichen Per onen, die jetzt in Polen ihren Wo! haben, erhalien 
ihr Ruhegehalt nur in Höhe des frieden mäßigen Betrags und auch dieſen 
nicht in deurſchem Gel e, ondern zum Nennbetrage in polniſcher Mark. 
So bekommt z. B. ein im Ruheſt nd befindlicher höherer B amter jetzt 
lediglich 4494 Mark volniſch = 390 Mark. deutſch, während derſelde 
Mann in Deuiſchland 42 0% Mark deutſch bekommen würde. Demnach 
ift es natürlich früheren deutſchen Beamten im Ruh ſtand unmbalich, in 
Polen zu bleiben, mas aus den verſchiedenſten Gründen ſehr zu beda ern 
iſt. Wir fragen, jo heißt es in der Interpellat on. an: 1. Sind der 
Reiche regierung dieſe Verhältniſſe bekannt? 2. Was gedenkt fie zu tun, 
um ihnen abzuhelfen? (Die deutſche Reichsregierung hat bis her dieſe 
Anfrage noch nicht beantwortet. — Die Schriftl.) 


| 2 | Güterbeamtenverband. | 22 | 


Güterbeamten⸗Ausſchuß. 


Da die Grundlagen, die für die Beſchtußfaſſung des Güterbeamten⸗ 
aus ſchuſſes vom 2. September 1921 maßgebend waren, im m h 
dieſelben geblieben find, findet ein Güterbeamten⸗Ausſchuß⸗Sitzung nicht 
ſtatt nud die Gehäiter der in der Landwiriſchaft angeſtellten Beamten bleiben 
ebenfalls, wie ine vorigen Quartal, ber der 125fachen Erhöhung des 


Friedeusbargehalts heſtelſen. 


Der Vorſitzende des Güterbeamten⸗Ausſchuſſes im Hauptverein 
der deutſchen Bauernvereine. 8 
P. Wiesner. 


Der J. Vorſitzende des Hauptvereius Ter J. Borfigende bed Arbeitgeber ⸗ 


der deutſchen Bauernvereine 
Hoffmehyer⸗Zlolnit 
Generallandſchaftsrat. = 


verbandes für die deutſche 
Landwirtichaft in Großpolen 
Freiherr von Mafſfenba⸗ 


Kohle, Torf, Heizung u. veleuct tung. | 27 


Kohie — Preßtorf — Brikett. 


Zu der Frage: 2 > 
1. Wi viel Brikett J iſt als Ablöſung für einen Zentner Kohle 
2. Wie vel Preßtorf zu liefern? RE 


Zu 1. Tie Kohle Fat zirka 7000 Wärmeeinheiten, während die uns 
jetzt gelieferten Briketts ein Mittel von etwa 4000 Wärmeeinheiten haben. 
Es wäre alſo nach den Wärmeeinhesten berechnet 1,50 Zir. Briketts für 
1 Ztr Ko le zu liefern. Da aber das Britett eine bedeutend beſſere 
Wärmenusnutzung für Oefen und den Kochherd hat, als die Kohle, o 
dürften 1.35 Ztr. genügend ſein. x 3 > 

u 2. Es gibt keinen Preßtorf. Der unter dem Namen „Preßtorf⸗ 
ge Torf iſt eim Miſchtorf⸗ welcher durch eine Miſchmaſchine gehend, 
nur geformt wird, aber niemals a preßt iſt. Dieſer Torf hat, wenn das 
Moor gut iſt, ſogar bis 00 Wärme einheiten und darüber, aber auch, 
wenn er ſchlecht iſt unter 3000 Wärmeeinherten. Nehmen wir an, der 
mittlere Miſchtorf har 3500 Wärmeeinheiten, jo würde für 1 Bir. Kohlen 
2 tr. Miſchtorf als Ahtöfung zu liefern ſein. 8 


D Tee 


Arbeitskalender für Januar. 

Die Gemüje, Kartoffel und Rübenfelder überfahre man, wenn fie 
hart gefroren find, mid Kompoſt. Die Rüben⸗ und Kartoffelmieten bes 
wahre man ſorgfältig vor Froſt und hindere das Wild am auikratzen 

i Decke. Klee⸗ und Luzernefamen iſt in den kalten Tagen, 
wenn das Thermometer mindeſtens 4—5 Grad unter Null ſteht, zu dreſchen. 
Bäume, Reben, Sträucher, Hecken befreie man vom alten Holz. Aſt⸗ 
wunden beſtreiche man mit Baumwachs oder mit Teer. Im Vorrat 


mache man Strohſeile fir die künftige Ernte. Beſondere Beachtung era 


fordert das Warmhalten der Ställe. Dabei verſäume man nicht, durch 
one Bentilatton auch für Erneuerung der Luft zu jorgen. Falls der 
ezember zum Eisfahrem keine Gelegenheit bot, jo iſt dies nachzuholen. 
Der Landmann hat fetzt mehr Zeit, ſich im Haufe aufzuhalten, er leſe 
daher gute Bücher und halte ſich auf deut laufenden Aber die Fortſchritte 
m der Landwirtf daft. dami! er ferne praktiſchen Erfahrungen durch neue 
theoretiſche ergänzt. : “a 


Bo] More. Too 


Marktbericht der Landwiriſchaftlichen Hanptgefellichaft 
vom 10. Januar 1922. i 5 
lachsſtroh. Die Preiſe für Flachsſtroh ſtellen ſich auf 750 ME. 
58 Eh DE. für den Zentner bei vollen Wagenladungen für gute, geſunde, 
einwandfreie Ware, die mit Flachsſtroh gebündelt fein muß. Wir find 
in der Lage, jedes Quantum Flachsſtroh abnehmen zu können und bitten, 
Verlabepapiere und Decken bei uns einzufordern. Die eugniſſe der 
Fabriken. die ſich durch n e e und Güte auszeichnen, ſiehen in 
unjerer Textilwarenabteilung zum Verkauf. 
uttermiltel. 8 Futtermitteln wird weiter gefragt. Speziell 
Kraftfuttermittel, wie » und Leinkuchen find b 8 uf Wunſch 
find wir mit Angebot näher für Lieferungen ſowoh vollen Wagen⸗ 
ladungen als auch in Sammelladungen und als Stückgut. 
- Getreide. Auch in der vergangenen Woche hat ſich die Lage am 
Getreidemarkt nicht geheſſert. Der Preis für Roggen unverändert 
geblieben, in Weizen liegt der Markt flau, der Preis hat infolgedeſſen 
um 100 Mark nachgeben müſſen. Aber auch Braugerſte konnte ihren 
Preis nicht behaupten. Hierin iſt das Geſchäft trotz des regen Angebots 
ruhig, da infolge der allgemeinen Geldknappheit nur ſchwer Käufer zu 
finden find. Die Produktenbörſe notierte am 9 Januar 1922 per 50 kg 
waggonfrei Poznan Weizen 5200 bis 5700 Mk., Roggen 3700 Mk., 
Braugerſte 3660 bis 3900 Mk., Hafer 3750 bis 4000 Mk. 
Karkoffeln. Einige Waggons, die in der vergangenen Woche an⸗ 
geboten wurden, ſind zu Brennereizwecken abgeſetzt worden. Im allge⸗ 
meinen iſt das Geſchäft ſtill, eine Preisänderung iſt nicht eingetreten. 
Die letzte Notierung lautete 1500 Mk. bis 1700 Mk. waggonfrei Poznan. 
Delfaaten. Infolge der augenblicklichen niedrigen Preiſe für 
Oelſaaten werden feitens der Beſitzer noch vorhandene Partien zurück⸗ 
gehalten, aus welchem Grunde in dieſen Artikeln Geſchäfte nicht getätigt 
worden ſind. Die letzte Notierung für Raps war 6250 Mk. bis 6750 Mk. 
Texlilwaren. Die Tendenz des Marktes iſt ruhig. Angebot iſt 
reichlich und in guten Qualitäten vorhanden. Der Abich bewegt ſich in 
normalen Grenzen. Die weitere Entwickelung des Marktes ſteht in engem 
Zuſammenhang mit dem jeweiligen Stand der Valuta, wird aber auch 
entſcheidend dadurch beeinflußt werden, ob es gelingen wird, die vielen 
Projekte wegen Ausfuhr nach Rußland zu verwirklichen. 

Zwecks N ümung unſeres Lagers veranſtalten wir einen vierzehn⸗ 
tägigen Inventurverkauf und bieten dadurch unſerer Kundſchaft die Gele⸗ 
genheit, uhren Bedarf jetzt zu wirklich a Preiſen zu decken. Ferner 
machen wir darauf aufmerkſam, daß wir Teppiche, Bettvorleger, Läufer 
und Fuß matten. Divan⸗, Bett⸗ und Tiſchdecken aus Plüſch neu herein⸗ 
bekommen haben. 


Wochenmarkibericht vom 9. Januar 1922. 
Alkoholiſche Getränke. Liköre u. Kognakverſchnitt von 3000 
bis 4000 Mk. p. Liter nach Güte. Bier 3/,, Liter⸗Glas 50—80 Mk. 
nach Gehalt und Güte. 
Eier. Die Mandel 650—700 Mk. Zufuhr ſehr gering. 
Jiſche und Krebſe. Zufuhr genügend, doch Preiſe ſehr hoch. 
2 Fiſche 300 —400 Mk. p. Pfd. Geringere Fiſche billiger bis 


„ p. Pfd. ; 
= ee. en 2500 e 0 0 260300, 
udfleiſch ohne Knochen 250, Hammelflei „Rindfleiſch mit K 
und Kalbfleiſch 200 — 220 W.. p. Pfd. nn a 
Geflügel. Zufuhr genügend, doch teuer. Fette Günſe 3000 bis 
5. und darüber, Enten 1200—1800 Mk., Hühner 700800 ME, 
Semüſe. Bis auf kleine Partien von Zwiebeln und Kohl mit 
5060 Mk. p. Pfd., nichts am Markt. 8 5 
Milch und Molkereiprodukte. Vollmilch 120 Mk. pro Liter, 


Butter 850—1000 Mk. p. Pfd. Am Schluß der Woche ſcheinen die 


Butterpreiſe zu ſinken. 
Kolonialwaren. Preiſe den vorigen Woche. 
Obſt. Zufuhr ſehr gering und meiſt gewöhnliche Sorten an Apfeln 
mit 100 Mk. p. Pfd. Nüſſe 200— 250 Mk. p. Pfd. 
Waſchmittel. Waſchſeife das Stück bis 200 Mk., Toilettenſeife 
je 857 1. 15 Gllte 1 Mk. das Stück. = 
„Zufuhr genügend. Haſen 1000 Mek. und darüber. Hi 
und Reh bis 200 Mi p. Pfb. aa 1 x 5 
Zucker- und Schokoladenfabrikate. Durch die Zuckerknapp⸗ 
5 a und bohen Preis hierfür ſteigen die Preiſe wöchentlich. Gutes 
nfekt 1200 — 1500 Mk., gute Schokoladen 1200 1600 Mk. p. Pfd. 


Stüdtiſcher Schlacht und Viehhof Poznan. 


Mittwoch, den 11. Januar 19:2. 

; 5 Auftrieb: g 

189 Bullen. 10 Ochſen. 116 Kühe. 356 Kälber. 1460 Schweine 
250 Schafe. — Ziegen. 


Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 


für Rinder I. Kl. 17000. 18000 hr. f. Schweine 1. Kl. 3300034000 M- 
5 II. Kl. 14000-15000 Mf. II. Kl. 30000-31000 M. 
III. Kl. 5000 6000 M. III. Kl. 23000-26000 M. 
für Kälber I. Kl. 17000-18000 D.] für Schafe I. Kl. 17000 M. 
IL 81; 1400016000 M. II. Kl. 11000 12000 M. 
III. Kl. = II. Kl. — 
Tendenz ruhig⸗ 


nm 


Butterpreisnotierung des milchwirtſchaftlichen Reihsverbandeg 
in Polen T 2 Sttz Bydgoszcz N 
für die Woche vom 1. 1. bis 7. 1. 1922. 5 7 
Prima Moltereitafelbutter in Poſen, Bre mberg, Graudenz, Thorn. 
Koniß: Erzeugerpreis (ab Molkerei) 750 Mark. 5 a } 5 2 
ür Küſe wird gezahlt: Tilſiter 200. Mark, ⸗Küſe 100 Mark. 
ark 50—60 Mark. 5 


. eee Ta] 


Hie Deutſchland — dort Amerika. 
Von Prof. M. Buchholz, Breslau 16. 
[Nachdruck verboten. 


Z. V. Gelegentlich einer Unterhaltung letzthin in Fachkreiſen 
über die Vor⸗ ‚und Nachteile flußeiſerner Feuerbüchſen der Loko⸗ 
motiben gegenüber ſolchen aus Kupfer wurde mit demutsboller 
Ergebung behauptet, wir A noch längſt nicht ſo weit, um das 
großenteils amerikaniſche Kupfer für Feuerbüchſen an Lokomotiben 
entbehren zu können. Und doch iſt dem jetzt (mit gewiſſen Ein⸗ 
ſchränkungen wenigſtens) ſo; denn unſere auch ſonſt ſchon rührigen 
Hüttenwerke haben durch den harten Lehrmeiſter „Krieg“ ganz 
erheblich hingugelernt, ſie vermögen ganz vortreffliches Flußeiſen 
herzuſtellen, das allen regelrechten Erforderniſſen entſpricht. 

icht weſentlich anders 2% die Sache auch bei der Fertigung 
— ich ſage abſichtlich nicht Bau — landwirtſchaftlicher 
e Dieſe werden zumindeſt nämlich ſeitens der in neu⸗ 
zeitlichem Geiſte geleiteten und betriebenen Sonderfirmen in 
Maſſen gefertigt; die Arbeitsteilung, der Vorrichtungsbau, die 
Auswahl geeigneter Werkzeugmaſchinen und Werkſtoffe hierfür 
ſind derartig, daß deutſche Sonderfirmen ſich nicht fürderhin mehr 
gegenüber den amerikaniſchen zu verſtecken brauchen. Die Org 
niſationsfrage als zu entlegen für die meiſten Leſer dieſer Zeit⸗ 
ſchrift ſei nur ſoweit berührt, als ich behaupten möchte: auch fie 
iſt befriedigend gelöſt, vermöge ihrer waren wir vor dem Kriege 
bereits ſo erfolgreiche Weltmarktsbewerber, daß uns dieſer Um⸗ 
ſtand den Weltkrieg eingetragen hat. IE 

Die Rohſtoffrage ſei etwas eingehender behandelt. Mir liegt 
ein Bericht bor über Ergebniſſe der Verſuche mit rein deutſchem 
Temperguß und ren en Kuß die im Fabrikationsbuxeau 
Spandau zur Beſchaffung von j ft 
für Temperguß und für die Unterſcheidung der Fachausdrücke 
Temperguß und Temperſtahlguß im letzten Kriegsjahre begonnen 
und im Laboratorium für Werkſtoffprüfung der Staatlichen 
höheren Maſchinenbauſchule zu Eßlingen fertiggeftellt worden find, 
und zwar durch den in zünftigen Kreiſen beſtens bekannten Roh⸗ 
ſtoffſonderfachmann Dr.⸗Ing. Enßlin. Der Zweck dieſer ſchon im 
Kriege in den Spandauer Staatswerkſtätten begonnenen müh⸗ 
ſeligen Arbeiten war der, darzutun, daß unſer heimiſcher Temper⸗ 
guß und Temperſtahlguß nicht nur durchaus einwandfrei, ſondern 
bekannten ausländiſchen Erzeugniſſen vollauf gleichwertig und 
zum Teil überlegen fei. N 5 ; 

Gewonnen wurden dieſe Ergebniſſe auf Grund ſehr zahl⸗ 
reicher, mit echt deutſcher Gründlichkeit geſchehenen 1. Zug⸗ 
2. Verdrehungs⸗, 3. Dauerſchlag⸗, 4. Kerbſchlag⸗, 5. Biegungs⸗ 
verſuche an Probeſtreifen ganz berſchiedener Profile, an Ringen 
und dergleichen Körpern von den mannigfgehſten Abmeſſungen, 
fo daß eine ſtreng wiſſenſchaftliche, ſyſtemaliſche Leiſtung vorliegt. 
Das hierſelbſt der Oeffentlichkeit ganz objektiv kundzutun, iſt min 
ein Bedürfnis. Denn es liegt im ureigenſten Belange vaterlän⸗ 
diſchen Gewerbefleißes, vor der Ueber ſchätzung ausländiſcher, 
vor der Unter ſchätzung deutſcher Rohſtoffe zu warnen. Gicht 
es aber feſt, daß unſere heimiſchen Fertigungs⸗ und Organiſations⸗ 
arten dürchaus neuzeitliche, daß unſere Werkſtoffe den Vergleich 
mit den frembländiichen aushalten, fo frage ich nun, welcher 
Grund denn noch beſteht, zum Bei amerikaniſche landwirk⸗ 
ſchaftliche Maſchinen zu kaufen? tjere, tonangebenden vater⸗ 
ländiſchen Firmen entſtammenden Maſchinen ſind gebaut unter 
ſorglicher Berückſichtigung der hierzulande angemeſſenen Boden⸗ 
und Pflanzenanforderungen mit Auswahl richtiger Bauſtoffe, ſie 
ſind auch durchaus preismäßig. Niemand laſſe ſich durch ſcheinbar 
billigere amerikaniſche Preiſe einfangen, denn der geſchäftskluge 
Amerikaner hält ſich nachher an den bitter teuren Erſatzteilen 
doppelt ſchadlos. Ich habe dieſes Verfahren gerade als Ma⸗ 
ſchinenſachberſtändiger zur Genüge kennen gelernt, aber auch - 
das ſei ausdrücklich bemerkt — von anderen ausländiſchen Firmen. 
Jeder ziehe daraus ſeine Schlüſſe! 2 

Ich erachte es als ein Verbrechen am Vaterlande, wenn heut⸗ 
zutage noch ein Landwirt ausländiſche Maſchinen kauft, dem Vor⸗ 
wurfe Nahrung gibt, als fänden ſich wirklich bei uns noch Land⸗ 
wirte, deren Vaterlandsliebe beim Geldbeutel aufhört. Nein, das 
darf nun nicht mehr fein! Schlimm genug, daß wir fremdlän⸗ 
diſche Dünge⸗ und Futtermittel ſowie Getreide kaufen müſſen. 
Doch das iſt eben ein eherner Zwang, der durch Anſpannung aller 
Kräfte in Induſtrie und Landwirtſchaft eheſtens behoben werdey 
muß. 


Kenntnis nach bald teurer werden; natürlich melden ſich bereits 


(13. 6. 21 Zweigverein Breslau, Deutſcher Eiſenbahnerberband) 
daraufhin 30 Prozent erhöhte Lohnforderungen. 


4 


nterlagen für Abnahmevorſchriften 


Doch noch eins: Getreide, Kartoffeln und Kohle ſollen meiner 


Alſo werden, 
ia müſſen die Maſchinen⸗ und Reparaturpreiſe ebenfalls ſteigen. „ 


Darum zögere kein Landwirt, ſchleunigſt feinen Maſchinenbedarf 

u decken, ehe auch da die Preiſe anziehen. Denn das kommt 
nell und ſicher. Demnach iſt der hier und da ſtillſchweigend be⸗ 

nene Käuferſtreik oe ende Maſchinen und die zu ihrem 
Betriebe nötigen Hilfsſtoffe find anzukaufen. Und jeder erwerbe 
ur bei wirklich als reell bekannten Bezugsquellen. Denn dieſe 
IB auch ſtets vermöge der Güte ihrer Ware die wohlfeilſten, ihre 
Maſchinen find ſtandfeſt, zweckentſprechend, das Geſchäftsgebaren 
ſolcher Firmen zuvorkommend. 
Möchten meine gutgemeinten Mahnungen bald und gründlich 
beherzigt werden. 


Perſönliches. 


Am 2. Januar ſtarb im 79. Lebensjahre in Berlin der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Major von Tiedemann- Seeheim. Der frühere Auſſichesrat 
und Vorſtand der Zuckerfabrik Opalenica wismet dem Verſtorbenen 
folgenden Nachruf: „37 Jahre lang bekleidete der Entſchlaſene das ver⸗ 
ontwortungsvolle Amt des Vorſitzenden des Auſſichtsrates der Zucker⸗ 
ſabrik Opalenica A.⸗G. Ihm in erſter Linie verdankt die Fabrik ihn Ent⸗ 
ſtehen; er hat das Unternehmen über anfängliche ſchwere Hinderniſſe zu 
feiner hohen Blüte geführt. Sein Andenken wird im Kreiſe feiner Mit⸗ 
arbeiter unvergeſſen bleiben.“ 5 EIER : 


- feinem 70 Geburtstage in Anerkennung ſeiner Verdienſte als langjähriger 


genoſſenſchaft G. m. b. H. 
at Überreicht. 


4 PDflanzenkrantheiten und Ungeziefer. 


der kleine Brotläfer oder Brotbohrer, 


itodrepa papicea F., ein kleines, 3 Millimeter langes, kurz⸗ 
lzenförmiges, rötli 
1 riegszeit in den Spei 
in 
Ei 


ein Ehrendiplom durch Vorſtand u. Nuffichtss 


t mmern und Vorratsräumen der Häuſer, 
Kaufläden, Drogerien und Apotheken 520 
n. Die runde, dicke, gelblich⸗weiße, ſechsfüßige Larbe macht 
e Entwicklung in harten Backwaren, Nudeln, Oelkuchen, Hafer⸗ 
flocken, Reis, Graupen, getrockneten Pflanzen, Apothekerwaren, 
Sämereien uſw. durch. Sie ſchädigt nicht nur durch Fraß, ſondern 
beretelt auch die befallenen Nahrungs⸗ und Gebrauchsmittel. 
Selbſt die giftigſten Drogen werden häufig 
wird der Brotkäfer jetzt an lange lagernden Suppenwürfeln 
gefunden. Die befallenen Stücke ſind, beſonders an der Unter⸗ 
ſeite, an runden Löchern von etwa 2 Millimeter Durchmeſſer 
kenntlich, welche die auskriechenden Käfer in das Papier gefreſſen 
haben. Die Biologiſche Reichsanſtalt für Land» und Forſtwirt⸗ 
ſthaft bittet um Einſendung von Proben befallener Waren mit 
lebenden Tieren. Koſten für Verpackung und Porto werden auf 
Wunſch vergütet. 


e Verbreitung ges 


rotbohrer enthält das Flugblatt 63: Vorratsſchädlinge und ihre 
Bekämpfung von Dr. Friedrich Zacher, das bei der Biologiſchen 


eichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Berlin⸗Dahlem, Poſt⸗ 


ckkonto Berlin Nr. 75, bei portofreier Zufendung zum Preife 
0,45 M. erhältlich . 5 


nindvieh. 
Jur Lage der Viehzucht und Haltung in Großpolen. 


Von Dr. Stender. 


„Die derzeitigen Preisverhältniſſe zwiſchen den Produkten des 
Ackerbaus und der Vie Buch werfen die Frage bezüglich der 
Rentabilität der ganzen Viehhaltung auf, nachdem die Preiſe für 
tere Produkte im Steigen nicht mit den erſteren mitgegangen 
Während wir etwa kurz vor dem Kriege ein Verhältnis des 
reiſes von Roggen zum Schlachtrind wie 7 zu 1 — das heißt 
7 Zentner en koſteten ſo viel wie 1 Zentner Schlachtrind —, 
heute das Verhältnis 2 zu 1, bei Schweinen war es ebenſo und 

t heute etwan5 zu 1, der Kartoffelpreis war etwa 25 zu 1 und 
heute bei Rindern etwa 3,5 zu 1, bei Schweinen etwa 9 zu 1. 
Umgekehrt iſt das Verhältnis bei der Milch und der Butter. 
Während früher einem Zentner Roggen etwa 100 Liter Milch 
leichwerlig waren, ſind es heute etwa 70 Liter; bei Butter früher 
7 Pfund, jetzt 4 Pfund. Bei Eiern iſt das Friedensverhältnis 
ul geblieben, bei Wolle ift das frühere Verhältnis von etwa 
3 zu 1 zugunſten der Wolle mit 17 zu 1 überholt, wenn man 
‚bon der augenblicklichen Flauheik im Wollhandel abſieht, dagegen 
die Welthandelspreiſe in Betracht zieht. i 8 
ſches 


Wir ſtellen alſo feſt ein Sinken des Flei und ein 
zgorkriegsverhältniſſen unſeres damaligen öſtlichen Nachbarn be⸗ 
kannt war. Wie viel Anteil daran die diesjährige Fulternot und 
das ſtarke Abſtoßen von Schlachtſchweinen ſeitens der liquidierten 
ae unſerer hauptſächlichen Schweinemäſter, haben, iſt na⸗ 
türlich nicht erſichtlich. 


Verhältniſſe ſo oder iſt 


eine Anderung zu erwarten? Es kann 


* 


Dem Landwirt Zohannes Goebel, Groß⸗Rybno wurde zu 
Vorſitzender vom Vorſtande u. Mitbegründer der Deutſchen Molkerei⸗ 


e Käferchen, hat während der 
enka 


befallen. Beſonders 


| Ratſchläge zur Bekämpfung von Vorratsſchäd⸗ 
lingen werden koſtenlos erteilt. Nähere Mitteilungen über den 


e der Molkerei⸗ und Textilprodukte, wie uns das aus den 


ie weitere Frage entſteht: Bleiben dieſe 


Beiſpiel zu errechnen.“ Bei Bewertun 
> 8 


überwiegt. Es müßten daher die 


keinem Zweifel unterliegen, daß die Viehzucht und ebenſo die 
Maſt heute gänzlich unrentabel ſind. Da jetzt keine Maſt rentabel 
iſt, jo wird das Angebot an Fettſchweinen bald nachlaſſen. 

Es ſind doch keine volkswirlſchaſtlich normalen Verhältniſſe, 
unter denen wir wirtſchaften, wenn wir bloß die Branntwein⸗ 
bewirtſchaftung betrachten. Hier erhält der Brenner rd. 600 M., 
in Deutſchland 14 M. Da müßte beinahe das Apfelſinen⸗ oder 
Anangs⸗Brennen rentabel werden. Es fragt ſich bloß: wie lange 
geht die Freude? en = 

Mit der Rentabilitätsrechnung in unſeren einzelnen Wirt⸗ 
ſchafls weigen iſt es ein eigen Ding. Bekanntlich bewies einem 
ſchon in der Vorkriegszeit ſo ziemlich jedes Buchführungsinſtitut, 
und das Howardſche am beſten, daß die Viehaufzucht der Wirt⸗ 
ſchaft Geld koſtet. Waren es damals je Kuh und Jahr einige 
100, Mark, ſo find. es nach dem Vortrage des Landesälteſten 
Förſter⸗Otltendorf auf der Frühjahrstagung 1921 der D. L. G. 
(Stück 17/1921 der Mitteilungen, Seite 269) jetzt in Deutſchland 
2800 M., wohlgemerkt Reichsmark, die jährlich zugeſetzt wer⸗ 
den. Bei uns zu Lande ſind es rd. 70 Mille, die an einer Kuh 
bei der Aufzucht zugeſetzt werden, wie eine Zuſchrift an die Re⸗ 
daktion dieſer Zeitung zeigt. In allen dieſen Rechnungen wird 
mit den jetzigen hohen Futterkoſten für zurückliegende billigere 
Zeiten kalkuliert. Recht merkwürdig mutet einem aber dabei 
die Tatſache der ſteten Erweiterung der Viehhaltung hier wie 
drüben an. Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß die Ertragsberech⸗ 
nungen eines kleinen Wirtſchaftsausſchnittes das unſicherſte Glatt⸗ 
eis der ganzen Betriebs⸗ und Taxationslehre darſtellen. Ich darf 
melleicht als Beiſpiel hierzu meine Prüfungsarbeit im Diplom⸗ 
Examen anführen. Das Thema lautete: „Was koſtet die Haltung 2 
eines Pferdes und eines Pferdearbeitstages? An einem gegebenen 
des Stallmiſtes für ein 
Jahr und Pferd erhielt ich je nach Rechnungsart Werte. von 
88 bis 108 Mark, alſo rd. 20 Prozent Unterſchied. Was macht das 
aber bei einer Wirtſchaft von hundert Pferden, die hierzulande 
keine Ausnahme iſt? 1800 Mark waren aber vor zwanzig Jahren 
ein nicht geringer Prozentſatz des Reinertrages für dieſes Gut. 
Nachdem ich zum Schluß des Kapitels über Stallmiſt⸗Bewertung 
die Kompenſationsmelhode von Miſt gegen Stroh und Spreu an⸗ 
gewandt hatte, kam ich zu dem Reſultat, daß hier nicht — wie 
uns das vom Katheder ſtets empfohlen war — der Rechenſtift 
ausſchlaggebend iſt und daß der unerſchütterliche Glaube an jene 
Unfehlbarkeit gegebenenfalls für den in lobenswertem Taten⸗ 
diange vorwärts ſtrebenden Landwirt ſogar gefährlich werden 
kann; er rechnet mit Zahlen, die größtenteils nur teilweiſe feſt⸗ 
ſtehen, und kommt dabei unbewußt langſam, aber ſicher neben 
das Ziel. Hier iſt der Moment gekommen, wo der berühmte 
„ braktiſche Blick“ das Steuer des Schiffes zu übernehmen 
hat nach dem Motto: „Theorie und Praxis im Verein.“ 

Obiges Beiſpiel iſt gewählt worden, da die letzte Frage über 
die Rentabilität des Viehſtalles den Wert des Stallmiſtes 
belrifft. So lange uns künftlicher Erſatz nach Belieben zur Ver⸗ 
fügung ſtand, richtete feine Wertbemeſſung ſich nach dieſem Erſatz, 
jedoch auch nicht ohne Einſchränkung; jetzt iſt das nicht möglich, 
alſo iſt er fein. ganzes Geld wert! Es kann nicht beſtritten wer⸗ 
den, daß der Stallmiſt hierzulande vorderhand für den Ackerbau 
die erſte Grundlage iſt, wollen wir in unſeren Ernten nicht noch 
um weitere fünfzig Jahre zurückgehen. Es kommt alſo darauf 
hinaus, die Koſten des Stallmiſtes durch eine rationell be⸗ 
triebene Viehhaltung zu verbilligen. Dabei will mir ſcheinen, 
ba vielfach die Anſicht vorherrſcht, daß nur ein Zucht betrieb 
mit Bullen⸗ oder Eberverkauf eine Viehwirtſchaft erſt rentabel 


macht. Von hundert Fällen finde ich neunzig, in denen dieſe 
Stammzucht das Bleigewicht iſt, das der ganzen Wirtſchaft an⸗ 


haftet. Eine Gebrauchszucht mit Eigenproduktion bon Zugochſen 
würde den Zentner Stallmiſt dem Acker billiger liefern als der 
falſche Ehrgeiz einer Herdbuchzucht die nicht aus der Buchführung 
ihre Stallinſaſſen beſſer kennen lernen will, ſondern in jedem 
Bullenkalb einen dermaleinſtigen Zuchtbullen ſieht. 
Bekanntlich zeigt uns die Betriebsſtatiſtik, daß die Größe der 
Wirtſchaft Be den Umfang der Viehhaltung eine 
wirkt; aber nicht bloß die Betriebsgröße, ſondern die andesübliche 
Eigentümlichkeit 995 hier Einfluß. So hat Oſtpreußen und die 
frühere Proving Poſen im Oſten eine außergewöhnlich ſtarke 
Pferdehallung, Schleſien eine auffallend geringe Schweinezucht 
ufw. Für die Einzelbetriebe iſt nachgewieſen, daß die Rindvdieh⸗ 
und noch mehr die Schweinehaltung in bäuerlichen Betrieben 
8 gleigen ungünſtigen Verhältniſſe | 
für die Viehzucht beſonders dem Kleingrundbeſitz zum Verhängnis 2 
werden, weil er die ſtärkſte Viehhaltung nebft der noch unrente > 


leren Aufzucht hat. . FRE 
Sehen wir uns die ganze Angelegenheit nicht durch die Brille 
des Geheimen Kalkulators der Oberrechnungskammer, ſondern 
von höherer Warte aus an, dann finden wir einmal, daß die 
Landwirtſchaft ein recht konſervatives Gewerbe * weiter aber. 
daß dem Wellenkamm hoher Viehpreiſe jedesmal ein Wellental 
niedriger und umgekehrt gefolgt iſt. Für jenen Fall ift das beſte 
Beiſpiel die Schafzucht. Während die Rückwärtsbewegung der 
Wollpreiſe um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in Deutſch⸗ 
land den Rechenſtift zur Grabſchaufel der Schafzucht gemacht hat, 
paßte ſich die franzöſiſche Zuchtrichtung den veränderten, Verhält⸗ 
niſſen an und kreuzte mit engliſchen Fleiſchraſſen, allerdings nicht 
mit Schwarznaſen und wild, wie wir es vor etwa 25 Jahren 
noch beliebten. Ich widerſtehe der Lockung, an diefer Stelle den 


7 


er REN 


auf Neinzucht pochenden Merinofleiſchſchafzüchtern ein paar Verſe 
ins Stammbuch zu ſchreiben. Noch vor zwanzig Jahren war das 
Merinofleiſchſchaf wegen Nichtreinblütigkeit von den Rambouillet⸗ 
züchtern genau ſo angefeindet, wie heute das Mels,. Und was 
zeigt uns der Wollpreis jetzt? Eigentlich Zuchtrichtung Negretti, 
das heißt kleinen Körper mit recht viel feiner Wolle! Abgeſehen 
davon, daß dieſes Zuchtziel im Handumdrehen nicht zu erreichen 
iſt, würde man ſich mit ihm ziemlich lächerlich machen. Obwohl 
vorerſt kaum eine Umwälzung auf dem Wollmarkt zu erwarten 
iſt, jo wird trotzdem derjenige gut tun, der feine Karten nicht ganz 
auf Wolle, ſondern auch auf Fleiſch einſtellt. 
Ahnlich, wenn auch nicht ſo allgemein und einſchneidend, hatten 
lich die Verhältniſſe auf dem Gebiete der Rindviehzucht abgeſpielt. 
Die an und für ſich zu begrüßende Arbeitsteilung bei der Aufzucht 
und Maſt war denn doch a weit gegangen. In der Schweinezucht 
ſehen wir den ſteten Wechſel an Überproduktion und Mangel 
regelmäßig beim Ferkel wie manchmal beim Maſtſ 
dem Ausfall der Kartoffelernte. In den letzten Jahren beſorgten 
dies die Höchſtpreiſe, und erſt nach Eintritt des freien Handels in 
Vieh fing die Schweinemast wieder an; allerdings auf dem Ge⸗ 
biete der Schweinemaſt iſt das Verlaſſen des gewohnten Gleiſes 
am ſchnellſten notwendig und auch möglich, wie nachher zu ſagen 


ſein wird. 
Jedenfalls hat die Geſchichte der Landwirtſchaft des letzten 


Jahrhunderts gezeigt, daß die Viel ſeitigleit und nicht die Ein». 


feitigieit des Einzelbetriebes auf die Dauer den Erfolg ges 
währleiſtete; freilich ui die Einſchränkung gemacht werden, daß 
auch hier in wirtſchaftlicher Hinſicht nicht das Karte Feſthalten am 
Althergebrachten den gefunden konſervativen Sinn bedeutet, ſon⸗ 
dern, daß man den Forderungen des 19. bzw. 20. Jahrhunderts 
gerecht wird. 


Welcher Art ſind dieſe Forderungen? Auf dem Gebiete der 


Pferdezucht liegt die Sache recht einfach. Die Zuchtrichtung iſt 
die vom Staate vorgeſchriebene, denn der der Remontezucht früher 
und anderswo Konkurrenz machende Kaltblüter ſtirbt mangels 
Imporles allmählich aus, und für den Verkauf Remonten au 
7 5 iſt ausſchließlich Sache der Paſſion. Für den Eigenbedarf 
Pferde zu betreiben, gab wohl nie billige, aber brauchbare 
ferde. 5 
„In der Rinderzucht mußten in den letzten Jahren die Maſt⸗ 
betriebe mehr oder weniger zur Aufzucht zurückkehren, wobei feſt⸗ 
zuſtellen iſt, daß fie dies nicht wegen der zu erwartenden Renta⸗ 
beilität taten, ſondern weil ſie Miſt produzieren wollten und mußten. 
Da demzufolge die Rinder in des Workes verwegenſter Bedeutung 
bloß „Miſtbiecher“ fein follten, fo wird dieſes Ziel bei dem mangeln⸗ 
den Jutereſſe des Perſonals bzw. bei ihrer Unkenntnis an die 
Erforderniſſe einer Zucht, die meiſt beim Betriebsleiter beginnt, 
Adar ſchnell erreicht. Das iſt aber auch der einzige Erfolg dieſer 
d üchterarbeſt. Wenn zum Beiſpiel in Schlempewirtſchaften die Kühe 
bis fait unter das Knie in der Jauche ſtehen, dann kammt dem 
Hüchter zunächſt der Gedanke nach Herdbuchberechtigung, anſtatt 
nach Hygiene. Die weiteren Folgen dieſer Art von Zuchtbetrieb 
brauche ich nicht erſt zu beſchreiben, die Schnitzel⸗ und Schlempe⸗ 
wirtſchaften ſind deshalb vor dem Kriege von der Zucht gur Maft 
übergegangen. Wenn man auf dem einen Gebiete umgelernt hat, 
muß man es auf dem anderen ebenſo lernen, oder wer A geſagt 
hat, muß auch B fagen! Das Wort: „Das geht nicht“ darf es in 
2 N atz eines energiſchen Mannes nicht geben, vielmehr 
5 e 1 
ſich das denkt! 
ee (Schluß folgt.) 


ö Geſeb vom 16. Dezember 1921 : 
über bie Erhebung einer außerordentlichen ſtaatlſchen Abgabe 
> - (Danina). 


. Art. 1. Zum Zwecke der Herbeiführung des Gleichgewichts im 
Budget, ſowie auch zur Schaffung einer Grundlage für bie oten⸗ 
bank wird eine außerordentliche ſtaatliche Abgabe erhoben werden. 
Perſonen, die zur Zahlung der Abgabe ver⸗ 
2 pflichtet find. 
Art. 8. Der außerordentlichen atlichen Abgabe unterliegen: 
BE FE Natürliche und 5 fon mit Ausnahme ber 
8 E im Teil 2 dieſes Artikels genannt ſind, welche zur 
f ſegahlung folgender unmittelbarer Steuern verpflichtet find: 
A. Im ruſſiſchen Anteil önelaften 
B. Im öſterreichiſchen Anteil f ausgelaſſen. 
C. Im früher preußijchen Anteil: 
a) Die Zahler von Grundſteuern. 
b) Die Zahler von Gebäudeſteuern in Städten, Flecken, 
Prtlichkeiten von ſtädtiſchem Charakter, ſowi⸗ in ans 
deren Hrtlichkeiten, die im Wege der Verordnung vom 
Finanzminiſter beſtimmt werden. 7 
€) Die Zahler von Gewerbeſteuern, mit Ausnahme der Per⸗ 
ſonen bzw. Unternehmen, die im Teil 11 und VII dieſes 
Artikels aufgeführt find, ſowie die Zahler von Steuern 
vom Hauſierhandel. ; 


1 


« 


ein, je nach 


Es geht alles“ — bloß nicht immer ſo wie man 


* 


II. Juriſtiſche Perſonen, die zu öffentlicher Rechnungslegung 
verpflichtet ſind und die der Gewerbeſteuer bew. einer bejonderen 
Vetriehs⸗ oder Gewerbeſteuer für das Jahr 1921 unterliegen, mit 
Ausnahme derjenigen, welche Unternehmen, die im Teil VII 
dieſes Artikels aufgeführt ſind, betreiben. 

III. Pächter und Nutznießer von ländlichen Grundſtücken, die 
faber ind von Inſtitutionen find, die im Art. 8 Punkt 1 aufge⸗ 
ührt ſind. ; : 

IV. Perſonen, welche auf fremden Grundſtücken, die in Ort⸗ 


lichkeiten mit ſtädtiſchem Charakter gelegen ſind, Wohnungen for. 


wie Induſtrie⸗ oder Handelslokale auf Grund von Miete oder um⸗ 
ſonſt inne haben. a 

V. Natürliche Perſonen, die Einkünfte aus ſelbſtändiger Aus⸗ 
übung der freien Erwerbsberufe beziehen, beſonders: Argte, Den⸗ 
tiſten, Tierärzte, Feldſchere, Anwälte, gerichtliche Verteidiger, No⸗ 
tare, Herausgeber von periodiſchen Zeitſchriften, Künſtler, Archi⸗ 85 
tekten, Ingenieure, Techniker, Chemiker, 255 die Agenten, welche 
nicht Steuern, die im Teil 1 C c dieſes Artikels aufgeführt ſind, 
bezahlen. „C ER TE ” \ 

VI. Eigentümer, welche in der Zeit zwiſchen dem 1. Oktober 

und dem 31. Dezember 1921 Wie Jol haben: Perſonenautomobile, 
Equipagen in den Städten ſowie folche Pferde⸗ und Autodroſchken 
und Autagomnibuſſe, von denen keine gewerbliche, induſtrielle oder 
Erwerbsſteuer gezahlt wird. Ei 

VII. Natürliche oder juriſtiſche Perſonen, welche Petroleum⸗ 

bergwerke betreiben uſw. (ausgelaſſen). 

Art. 3. Von der Abgabe find befreit: 

1. Wegen aller Arten der Abgabe, die in Art. 2 aufgeführt find: 
der Staat, die Selbſtverwaltungsverbände, die humanitären 
und e ſowie die Inſtitute der allge⸗ 
meinen Verſicherungen, die Berufsverbände, die Ernäh⸗ 
rungsgenoſſenſchaften und ihre Verbände 5 ; 

2. Wegen der Art der Abgabe, die in Art. 2 Teil II genannt iſt: 
die kommunalen Sparkaſſen, ebenſo die Inſtitute langfriſti⸗ 

en Kredites, we Te herausgeben, aber kein 
eſchäftskapital befitzen; ſoweit jedoch dieſe Inſtitute länd⸗ 
liche oder ſtädtiſche Grundſtücke beſitzen, bezahlen ſie die 
Steuer auf Grund des Art. 2 Ca b. 8 
ee der Art der Abgabe, die im Art. 2 Teil IV aufge 
iſt: BEE : 
10 die del dend anerkannten Religionsinſtitute; . : 
b) die bei dem polniſchen Staate beglaubigten diplomatiſ en 
und Konſularvertreter der fremden Staaten ohne 1 es 
eier: ſowie die ihnen beigegebenen ausländiſchen 
rbeiter; art, ar 
e) Perſonen, deren Haupterhaltungsquelle bezogene Renten 
bilden: Invaliden⸗, Verſtümmelten⸗, Alters⸗ Witwenrenten 
oder Emerituren; 5 ee me 
d) er (Hauswächter) betr. der durch fie bewohnten 
ienſtwohnungen; = ; 8 „„ 
2 Perſonen, die aus öffentlicher Mildtätigkeit erhalten werden. 


Wegen der Art der Abgabe, die in Art. 2 Teil VI aufger 


führt iſt: f BEE 8 23 
5 Perſenen, die in Ziffer 3b dieſes Artikels genannt find; 
b 
ben und von dieſem Handel oz oder Gewerbeſteuer 
bezahlen, wegen der Automobile, die Gegenſtand dieſes Han⸗ 
dels ſind; jedoch müſſen dieſe Perſonen die Abgabe von 
mindeſtens einem Automobil bezahlen. Mo 


Grundlage der Berechnung und Höhe der Abgabe. 
Art. 4. Die Abgabe, die auf die Perſonen entfällt, die im 


Art. 2 1 aufgeführt ſind berechnet ſich durch Multiplizierung jeder 


ihm für das 0 
Siegler durch folgende Multiplikatoren: 
A. und B. nur für die anderen Gebietsteile. 
O. für den fr. preuß. Anteil: 5 
a) un die Grundſteuer, die als Grundlage zur Berechnung der 
i elditverwaltungsabgabe dient: 1 
für die Grundſteuerzahler, die eine Abgabe unter 7 5 
1 


das Jahr 1921 veranlagten Gebühr der ganzjährigen 


für die Grundſteuerzahler, die eine Abgabe von 
110 dis 220 M. zahlen 2 
für die Grundſteuerzahler, die eine Abgabe Über 
220 M. zahlns 365300 
b) Für die Gebäudeſteuer, die als Grundlage zur 
Berechnung der Selbſtverwaltungszuſchläge 
DDT 2 100 
e) Für die Gewerbeſteuer, die als Grundlage zur 
Berechnung dee Selbſtverwaltungszuſchläge dient: 
1. Für Handelsunternehmen, nicht ausgeſchloſſen 
die unter P. 3. Dune 5 1 
in der erſten Steuerkateg orie „ 1500 
„ „ zweiten 17 e 
„ „ dritten 75 EEE REN N 
„ n. bierten 73 onen 500 
2. Für Induſtrieunternehmen: 2 j 
S in der erſten Steuerkategorſfe 1900 
„ bellen 2232150 
„ „ britten = 500 
„ „ plerten r 100 


Perſonen, die gewerblich Handel mit Automobilen betrei » 


wurde, unterliegen auch diejenigen Unternehmen, die im 


Jahre 1920 erworben wurden, 


fonen entfällt, die in Art. 2, Teil 


3. Für Handelsunkernehmen, die einer Ausſchank⸗ 
ſteuer unterliegen: 
in der erſten Steuerkategorie 5000 


„ „ zweiten ” = 33000 
„ „ deuten 3 ee... 200 
„ „ ierten — ſowie für 


Uniernehmen, die von der Gewerbeſteuer befreit 
find, aber eine Ausſchankſteuer zahlen . . . 1000 


Auf die auf Grund obiger Faktoren berechneten Ahgaben- 
beträge wird der in Teil Be dieſes Artikels enthaltene Vorbehalt 
angewandt. (Nicht fur den ehem. preußziſchen Anteil gültig.) 

Die Einteilung der Ortſchaften im früher preußiſchen Teil⸗ 
gebiet in Klaſſen iſt in dem Anhang Nr. 2 enthalten. Der nie⸗ 
drigſten Abgabe, die auf Grund des vorigen Abſatzes re 

ahre 
1920 auf Grund des § 7 des Geſetzes vom 24. Jum 1891 von der 
Gewerbeſteuer befreit waren. 

für Hauſier bande 8500. 

Art. 5. Für diejenigen Perſonen, für die die unter Ce 1 
und 2 des Art. 4 genannten Steuern zum erſten Mal für das 
Jahr 1921 veranlagt wurden, wird die außerordentliche ſtaatliche 
Abgabe berechnet durch Multiplikation der Sleuergebühren für 
dieſes Jahr mit Multiplikatoren, die in Teil A d des Art. 4 feſt⸗ 
elke“ ſind, ſoweit es ſich um das früher ruſſiſche Teilgebiet han⸗ 

lt, und mit dem ſechſten Teil der Multiplikatoren, die in 
Teil B e und O 1 und 2 des Art. 4 genannt ſind, ſoweit es 
ſich um das früher öſterreichiſche bzw. preußiſche Teilgebiet handelt. 

Art. 6 betrifft nur den früher ruſſiſchen Anteil, 

Art. 7. Die außerordentliche ſtaatliche Abgabe, die auf die 
in Art. 2 Teil II genannten Perſonen entfällt, wird von Han⸗ 
dels⸗ und Bankunternehmen, die vor dem 1. Januar 1920 entſtan⸗ 
den ſind, in der Höhe von 15 Proz. vom Anlagekapital (Aktien, 
Anteile, Beiträge uſw) ſowie Beſtänden und Reſerben nach dem 
Stand am Tage der Veröffentlichung dieſes Geſetzes berechnet; 
bei allen anderen aber beträgt die Angabe 10 Proz. dieſer Kapi⸗ 
talien. Sofern aber die genannten Perſonen Immobilien, Ma⸗ 
ſchinen, Produktionsgeräte oder Patente bejisen, die vor dem 

; dann muß der Kaufwert dieſer 
Gegenſtände zwecks Beſtimmung der Berechnungsgrundlage für 
die außerordentliche ſtaatliche Abgabe umgewertek werden, indem 
man ihn mit folgenden Faktoren multipliziert: 

a) wenn der Kauf bor dem 1. Januar 1916 erfolgte, mit 20; 


b) wenn der Kauf in der Jeit vom 1. Januar 1916 bis zum = 


1. Dezember 1918 erfolgte, mit 10; i 

c) wenn der Kauf im Jahre 1919 erfolgte, mit 5. 

Die Beſtimmungen des vorigen Abſatzes werden auch auf 
Kapitalien angewandt, die ſchon mit Einwilligung des Finanz⸗ 
miniſters auf andere Valuta umgewertet wurden. . 

Das Gründungskapital von Unternehmen, die juriſtiſchen 
Perſonen gehören, deren Verwaltung ſich außerhalb des Gebietes 
der Republik befinden, wird nach den Vorſchriften beſtimmt, die 
im letzten Teil des Art. 21 des Geſetzes vom 6. Juli 1920 über 


die ſtaatliche Vermögens⸗ und Einkommenſteuer (Dz. Uſtaw R. P. 


Nr. 82, Poſ. 550) enthalten find, indem analog die Vorſchriften 


des erſten und zweiten Abſatzes dieſes Artikels angewandt werden. 


Art. 8. Die außerordentliche ſtaatliche Abgabe, die auf Per⸗ 


ſonen entfällt, die in Art. 2, Teil III genannt ſind, wird be⸗ 


vechnet: 


1. Für Nutznießer, die den Grund umſonſt benützen, in der 
Höhe, die in Axt. 4 Aa, Ba, Ca und im Art. 6 beſtimmt 
iſt, ſofern der Grundbeſitz mit Grundſteuer belaftet iſt. 

. In Höhe der durchſchnittlichen Belaſtung der Grundſtücke 
mit der Abgabe, die ſich in derſelben oder Nachbargemeinde 
oder Dorfe befinden, ſoweit das Grundſtück nicht mit der 
Grundſteuer belaſtet iſt. 5 

. 8. Für andere Nutznießer und Pächter in der Höhe, die in 

: Art. 35 beſtimmt iſt, und zwar jo, daß als Grundlage der 
Berechnung derjenige Betrag der außerordentlichen ſtaat⸗ 
lichen Abgabe genommen wird, der im Sinne des Punktes 1 
bzw. des Punktes 2 des erſten Teiles dieſes Gefetzes auf 
ſie entfallen würde. 

Art. 9. Die außerordentliche ſtaatliche Abgabe, die auf Per⸗ 

IV, genannt ſind, wird in Höhe 
er zweifachen Grundmiete berechnet, die für das Jahr 1921 ge⸗ 


Zahlt wurde. f 


Für Wohnungen und Lokale, die umſonſt auf fremden Grund⸗ 


ſtücken eingenommen wurden, wird die außerordentliche ſtaatliche 


Abgabe in der Höhe des doppelten jährlichen Nutzwertes berech⸗ 
net, der der Miete (Abſ. 1 dieſes Artikels) für Wohnungen und 
der Miete der Lokale entſpricht, die ſich unter denſelben oder ähn⸗ 
lichen Bedingungen befinden. In denjenigen Ortſchaften, in 
denen die Grundſätze des Mieterſchutzgeſetzes vom 18. Dezember 
1920 nicht verpflichten (Dz. Uſtaw R. x Nr. 4/21, Pos. 19), wird 
die außerordentliche ſtaatliche Abgabe, die auf die in diejem Artikel 


genannten Pexſonen entfällt, in der Höhe von 2000 M. für jedes 


Zimmer bzw. Räumlichkeit berechnet. a 
Art. 10. Die außerordentliche ſtaatliche Abgabe, die auf Grund 


des Art. 2, Teil V, entrichtet werden muß, wird in der Höhe eines 


* : . 


it noch die Heuwerbung erſchwert, weil die harten Stengel und 


müſſen. 


Fünftels des Einkommens berechnet, das aus der Ausübung freien 
Berufe im Jahre 1920 erzielt wurde und bei der Einkommenſteuer⸗ 

veranlagung für das Jahr 1921 feſtgeſtellt wurde. 4 

Art. 11. Die außerordentliche ſtaatliche Abgabe, die auf die 

in Art. 2, Teil VI, genannten Perſonen entfällt, wird in folgender 1 
Höhe berechnet: 5 1 
a) 1 Million Mark von einem Perſonenauto mit mehr als 15 
Pferdekräften und in der Höhe von 750 000 Mark von 

einem Auto mit weniger Pferdekräften: 

b) 200 000 M. von einer mehrſpännigen Equipage und 100 000 
Mark von einer einſpännigen Equipage; 

e) 20 000 M. von einer zweiſpännigen Droſchke und 10 000 M. 
von einer einſpännigen Droſchke in Warſchau und Lodz, 
und die Hälfte dieſer Summen von Droſchken in anderen 
Städten; 

d) 100 000 M. von einem Autoomnibus und 40000 M. von 
einer Autodroſchke. . . Se 

Art. 12. 1. (Ausgelaſſen.) Die außerordentliche ſtaatliche 

Abgabe, die in dieſem Artikel beſtimmt iſt, gilt nur für Petroleum⸗ 


Unternehmen. ; 
(Foriſetzung folgt.) 4 
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Die Wolgadeutſchen. 


Ein finnländiſches Blatt bringt folgende, in ihrer Einfachheit 
ergreifende Meldung aus Sowjetrußland: : \ 

„Der Vertreter des Exelutivkomitees der deutſchen Wolgakoloniſten, 
Moor, hat dem allruſſiſchen Zentralexekutivkomitee gemeldet, daß die 
notleidenden deutſchen Bauern im Wolgagebiet von dem durch die 
Sowjetregierung gelieferten Saatgetreide auch nicht ein Korn für 
ihren Unterhalt verbraucht haben. Die deutſchen Bauern brechen vom 
Hunger ermattet über dem Pflug zuſammen, aber die ganzen Saat⸗ 
mengen ſeien unverkürzt ausgeſät worden.“ 5 

Man darf an dieſe Meldung wohl die Bemerkung knüpfen, daß 
ſich die Sowjetregierung glücklich preiſen könnte, wenn ſie lauter ſolche 4 
Bauern hätte, wie dieſe Wolgadeutſchen, die ſchon jeit Jahrhunderten 
von der Heimat getrennt, noch immer die guten Tugenden ihrer Väter, 
die Loyalität gegen den Staat und die Diſziplin im Staat unter Ei 
Selbſtauſopferung üben. 


W0Wieſen und Weiden. 


Kann die Jauche bei Verwendung auf wieſen 
zum Vermehrer des Unkrautes werden? 4 


Die Jauche enthält ſowohl Stickſtoff als auch Kali in befrie⸗ 3: 
digender Menge, je nur Spuren von Phosphorſäure, und was 1 
befinden ſich dieſe Nährſtoffe in leicht löslicher Form, jo daß ſie 
von den Pflanzen ſofort aufgenommen werden können. Die 
Schwankungen von 119 unterſuchten Jaucheproben aus Betrieben 
Deutſchmährens waren bei Stickſtoff von unter 0,1 Prozent bis 
über 0,5 Prozent, bei Kali von unter 0,4 Prozent bis über 0,8 1 
Prozent. Die Pflanzen verlangen aber zu einem kräftigen 
Wachstum alle Nährſtoffe. Wird daher die Jauche ohne weitere 
Ergänzung angewendet, jo werden wegen Mangel an Phosphor⸗ 
ſäure die guten Gräſer und Kleearten verdrängt An deren Stelle 
finden ſich die den reichen Stickſtoffvorrat liebenden Unkräuter. 


E 


„Miſtpflanzen“, ein, wovon in erſter Linie die größblättrigen, wie 


Bärenklau, Kälberkropf und Ampfer zu nennen find. Bei ein: 
ſeitiger Jaucheverwendung kann die beſtens angelegte Wieſe in 
einigen Jahren eine vollſtändig ſchlechte le 5 
Solches Futter wird von den Tieren erſtens nicht gerne auf: 
genommen und erzeugt nur wenig Milch und Fleiſch. Außerdem 


die großen Blätter nur langſam trocknen. Das hat wieder ein 
öfteres Wenden zur Folge, wodurch die zarten Blätter und Blüten⸗ 
teile der Gräſer und Kleearten abbrechen. 5 ; 
Den angegebenen Nachteilen kann durch eine Beimengung mit 3 
Phosphorſäure und Kali begegnet werden. 5 = Er 
Die Düngung muß jedoch mit einer richtigen Pflege Hand in 
Hand gehen, damit nicht durch den Luftabſchluß, bei berfilzten 
Grasnarbe, die Wirkung der Bodenbakterien aufgehoben wird. 
Da hier in Polen fo gut wie keine Phosphorſäure und Kal 
zu haben ſind und wohl auch vorausſichtlich bis zur nächſten Früh⸗ 
jahrsbeſtellung, wenn überhaupt, dann nur in ganz unzureichen⸗ 
der Menge zur Verfügung ſteht, ſo wird man ff eine Düngung 
der Wieſen überhaupt vollkommen verzichten mü en. Die wenis 
gen etwa zur Verfügung ſtehenden künſtlichen Düngemittel ſind 
auf dem Felde zu verwenden, insbeſondere zu den Früchten, die 
ſehr vieler Nährſtoffe bedürfen oder die infolge ihres Preiſes die 
Anwendung beſonders lohnen, wie Zucker⸗ und Futterrüben, Ol⸗ 
üchte, Möhren, Gemüſe uſw. Dasſelbe, was hier von den künſt⸗ 
ichen Düngemitteln gejagt iſt, gilt natürlich auch für Stalldu 
Jauche und Kompoſt. Auf den Wieſen wird man ſich bis auf 
weiteres auf eine intenfive Bearbeitung ohne Düngung beſchränke 


\ 


. . Der Wehrwolf. or 
Von Hermann Löns. 
; (Fortſetzung.) 

In demſelben Augenblicke goß die Wirtin einen Eimer Waſſer 
aus der großen Tücke. „Komm!“ flüſterte Wulf, pfiff erſt das 
Brummelbeerlied und ging dann laut lachend in das Haus, wo 
ein Kerl am Feuer ſaß und die jüngſte Tochter, ein Kind von 


gwölf Jahren, in den Klauen hatte, indes ein anderer die Magd 


banna: „Nun müſſen wir doch bis morgen bleiben. 
Du legſt Dich wieder ſchlafen; ich will das auch tun. 


Se 


ſchüttelte den 
will aufſtehen. 


und die Bäuerin auch nicht viel mehr. 


bin und her zog. Die beiden anderen, die ſchon gehörig einen 
ſitzen hatten, ſtanden da und tranken. „Na, das geht hier ja 
mächtig luſtig zu!“ rief der Odringer laut; „in Abend zuſammen!“ 
Und indem ſchlug er den Kerl, der vor dem Feuer ſaß, mit dem 
zurzen Bleiknüppel, den er aus dem linken Urmel holte, über 
den Kopf, daß der Menſch tot auf die Brandruten fiel, und kaum, 
daß er dalag, klappte der um, der die Magd im Arme hielt, denn 
Warnekenswibert hatte ihn gut bedient. Die beiden anderen 
Reiter machten dumme Geſichter; aber ehe ſie recht begriffen 
hatten was los war, lagen ſie über kreuz da, denn Wulf hatte 
den einen beſorgt und Hilmersheine den anderen, i 

„So, nun find wir unter uns, jetzt gebe ich einen aus,“ lachte 
der Wulfsbauer, als das Fletlt ſauber war, und dann fragte er 
das Mädchen leiſe: „Du haſt nun wohl Angſt gekriegt?“ Sie 
jah ihn mit blanken Augen an und ſchüttelte den Kopf. „Na, 
denn wollen wir veſpern, und darauf werden wir das Schlafen 
nötig haben, vorzüglich Du, wo Du dazu in der letzten Zeit 
nicht gekommen biſt. Haſt auch Platz für uns drei, Kordeskord?“ 
Der Wirt nickte. „Maſſe, das heißt Thedel kann bei unſerm 


Knecht ſchlafen, und Ihr beide nehmt die Gäſtebutze.“ 


Als Harm mit dem Mädchen allein war, ſagte er: „So, nun 
leg Dich man hin, Hans; ausziehen brauchſt Du Dich nicht viel, 
denn wir müſſen früh los. Du kannſt ruhig ſchlafen, ein ganzes 
Dorf wacht über uns. Wer wir ſind, wirſt Du ja nun gewahr 
geworden ſein. An unſeren Händen iſt kein Blut. höchſtens an 
unſeren Bleiſtöcken, aber das iſt auch nicht viel mehr wert, Einen 


Schelm muß man wie einen Schelm begrüßen, und die Weſpen 


kriegt man am beften durch kochliches Waſſer aus dem Grasgarten.“ 
Johanna hatte ſich kaum lang gemacht, da ſchlief ſie ſchon. 


Der Wulfsbauer konnte anfangs gar nicht ſchlafen, denn er mochte 


lich nicht rühren, um das Mädchen nicht aufzuwecken. Allerlei 
Gedanken gingen ihm durch den Kopf, aber zuletzt fielen ihm die 
Augen doch zu, und ex ſchlief, bis die Wirtin hereinkam und 
ſagte: „Es iſt bei fünfe, und die Morgenzeit iſt fertig.“ Damit 
ging ſie fort und ließ den Krüſeln) au fdem Schemel ſtehen. 


Harm ſtand leiſe auf und leuchtete hinter der Hand in die 


Butze hinein: „Schade,“ dachte er, „fie ſchläft juſt ſo ſchön!“ Aber 


da ſeufzte das Mädchen tief Klee die Hände in die Höhe, 


ie den Bauern vor ſich ſah, 


machte die Augen auf, und als 
Und dabei lachte ſie ihn an. 


flüſterte fie: „Ach ſo, Du biſt es!“ 
„Ja, nun mußt Du aufſtehen,“ ſagte er. „Bleibe noch einen 
Augenblick liegen, ich hole Dir erſt eine Schüſſel Suppe und 
Waſchwaſſer, und unterdeſſen beſorge ih Dir ein Pferd, denn 
wir wollen flott reiten.“ i 
f Als es eben hellichter Tag war, waren ſie bei einem ein⸗ 
ſtelligen Hofe. „Hier bleiben wir bis Mittag,“ ſagte Harm. „Sag 
mal, Hansſreund, Du reiteſt ja wie ein Koppelknecht.“ Johanna 
lachte: „Paſtoren lernen alles, außer Frommſein,“ ſagte ſie, 
‚und ſchießen kann ich auch nicht ſchlecht. Aber ich verſtehe mich 
auch auf das Kochen und Strümpfeſtricken.“ Wulf lachte: „Das 
muß ich ſagen, dann kannſt Du mehr als wie ich,“ und da lachte 
fie noch einmal, und er dachte bei ſich: „Wenn fie noch öfter fo 
lacht, dann wird die Geſchichte ſengerich für mich.“ : 
Wodshorn hieß der Hof; der Bauer ſprach kaum ein Wort, 
f Sie ließen es aber an 
nichts fehlen. Um Uhr neune kam ein Bauersſohn an und teilte 
Wulf etwas unter vier Augen mit, und da ſagte Harm zu Kos 
Das beſte iſt, 
5 Wer ſchlau 
iſt, der ißt und ſchläft heutzutage im voraus. Du kannſt mit der 
Bäuerin ganz offen reden; ſie weiß Beſcheid. Sie hat ein Herz 
wie Gold, aber ſie hat Schreckliches durchgemacht; deshalb ſpricht 
nicht, und darum hat ſie auch das Lachen verlernt.“ 
2 Es war bei zwölf Uhr, da wachte das Mädchen auf. Die 
Bäuerin ſtand vor ihr und ſagte: „Wenn Du lieber liegen bleiben 
willſt, dann bringe ich Dir das Eſſen in das Bett.“ Johanna 
Set: „Nein, dann müßt ich mich ja ſchämen; ich 
U Die Frau lächelte: „Willſt Du auch lieber 
Mädchenzeug anziehen? Es iſt was da, das Dir paſſen wird; 
hier im Hauſe ſind bloß lauter Leute, die nicht mehr reden als 
ſie ſollen. Morgen kaunſt Du wieder als ppelknecht gehen.“ 
Sie legte ihr den roten Rock, das Leibchen, Strümpfe und 
— £ 
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grüßte ihn Wulf; „biſt wohl gar nicht im Bette geweſen?“ 


ſehen.“ 
Hans geheißen,“ ſagte der Oedringer. 


Schuhe und alles, was dazu gehörte, hin, und als ſie nach einer 
Weile wieder in die Dönze kam und das Mädchen fix und fertig 
ſtehen ſah nickte ſie ihr zu, aber mit eins nahm ſie es in den 
Arm, küßte fie und weinte an ihrem Halſe. „Ich hatte zwei 
Töchter, geſunde, glatte Mädchen, Zwillinge. Alle beide haben 
wir vor einem Jahre ot im Buſch gefunden. Wenn es Dir in 
Peerhobſtel nicht zuſagt, komm hierher; Du ſollſt wie eine Tochter 
gehalten werden.“ Sie wiſchte ſich die Augen. „Ja, was hilft 
das Weinen! Und es ſind mehr da, denen es ſo gegangen iſt, 
dem Wuffsbur nicht zum wenigſten. Ich will Dir das erzählen, 
denn einmal mußt Du es doch gewahr werden ” 

Das Mädchen hörte zu und holte kaum Luft, ſo lange die 
Frau ſprach aber die Tränen liefen ihm über die Backen. a, 
jagte der Bauer, der auch in die Dönze gekommen war, „den Wulfs⸗ 
bauer hätteſt Du früher ſehen ſollen! Bei dem war jeden Ta 
Feiertag. Und letzt, do iſt er wie der Grauhund, der über die 


Haide läuft und erſt zufrieden iſt, wenn er Blut lecken kann.“ 


Nach dem Mittagbrot, dei dem kaum ein Vort geredet wurde, 
half Johanna der Bäuerin im Haufe; dann ſetzten ſich beide 
hinter das Haus auf die Bank und ſtrickten. Die Sonne ſchien 
warm, im Raſen blühten die Oſterblumen, die gelben Buttervögel 
flogen, die Elſter ſuchte ſich Reiſig für ihr Neſt, im Holze ſchlug 
die Zippe, und über der Wohld flogen zwei Addernadler und 
riefen laut. 

Zwei Tage blieh der Wulfsbauer mit Thedel aus. 
wiederkam, 
Lippen. „Das Geſchäft hat ſich zerſchlagen,“ ſagte er, 
bin ich zu müde und will erſt ausſchlafen. Morgen früh wollen 
wir nach Peerhobſtel.“ 5 ; 

In der Nacht zog ein Gewitter vorüber. Johanna wachte 
davon auf und verjagte ſich; aber als ſie neben ſich die Bäuerin 
und vor der Butze Griepkoo feſt und tief atmen hörte, ſchlief fie 
gleich wieder ein Als fir am Morgen das Mannszeug anzog, 


Als er 


packte die Frau die Mädchenkleider zuſammen, machte ein Bündel 


daraus und ſagte: „So, das ſoll Deins ſein, meine Tochter! 
Und daß Du es nicht vergeſſen tuſt: auf Wodshorn iſt immer 
eine Butze und ein Platz am Tiſche für Dich da.“ 5 

Es war ein ſchöner Morgen geworden; die Moorhühner waren 
überall zu gange, die Kraniche prahlten, die Kiebitze riefen, und 
die Himmelsziegen meckerten. Überall in den Gründen war der 
Boft ganz rot, und ab und zu ſtand ein Weidenbuſch da, der wie 


eine helle Flamme ausſah. Ein Rudel Hirſche zog über die Haide, 
blieb ſtehen, als es drei Reiter anſichtig wurde, und zog daun 


ſchueller dem Moore zu. 

Als ſie vor dem Fuhrberg über die hohe Haide ritten, heulte 
hinter ihnen der Wolf. Der Bauer drehte ih um und ſagte: 
„Das find unfere Leute!“ Und er gab den Wolfruf zurück. Bald 
darauf kamen zwer Reiter aus dem Buſche; es war Viekenludolf 
und Grönhagenkriſchan. „Na, ſchon ſo früh auf, Ludolf?“ be⸗ 
Der 
Dollhund griente: „In meinem allerdings nicht. Schade, daß 
Du geſtern nicht dabei warſt! Wir haben einen guten Zug ge⸗ 
macht. Na, wir kommen da ja vorbei; kannſt es Dir ſelber an⸗ 
Er ſah nach Johanna hin. „Iſt ein Freund von mir, 
„Hm,“ brummte der 
Rammlinger und wollte grienen, verkniff es ſich aber, denn der 
andere lud ihn dazu nicht ein. 

Er ritt mit Wulf voran und flüſterte ihm etwas zu. Harm 
ließ ihn dann vorausreiten und fragte Johanna: „Hans, kannſt 
Du es mit anſehen, wenn ein Birkenbaum faule Apfel trägt? 
Es find ein paar Schandkerle weniger geworden auf der Welt. 
Ich muß dahin; wenn Du willſt, kannſt Du mit Thedel ſo lange 
warten.“ Das Mädchen ſchüttelte den Kopf: „Ich wollte froh 
ſein, wenn alle Birken ſo reich tragen wollten; dann hätten es 
alle Menſchen, die frommen Herzens ſind, beſſer!? Der Bauer nickte. 
Da, wo der Dietweg die Heerſtraße ſchnitt, ſtanden etliche 
hohe Birken beieinander. Fünf Männer und zwei Frauen hingen 
daran. Ueber jedem war eine aufrechtſtehende Wolfsangel in 
die Rinde gehauen, und der älteſte Mann, ein Kerl mit einem 
ſchwarzen Bart, hatte ein Brett zwiſchen die Hände gebunden; 
mit Rötel waren darauf folgende Worte geſchrieben: 

Wir find Unſer dreimal Elve 
und nennen uns die Woelwe . 
und geben auf jedweden acht, 
der lange Finger macht. 
Die Schnitter. 

Wulf und feine Begleitung blieben bis zur Ulenflucht auf 
dem Viekenhofe in Fuhrberg und kamen erſt im Dunkeln nach 
Peerhobſtel. Alles machte helle Augen, als es hieß: der Wulfs⸗ 
bauer hat ſich eine Magd mitgebracht. Aber weil er ſich nicht 
ſehen ließ und alles, was eben helfen konnte, alle Hände voll 
zu tun hatte, jo kümmerte ſich keiner weiter um fie, 2 


ſah er müde aus, hatte dunkle Augen und enge 
„heute 


— 
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Mit der Zeit wurde Johanna mit den Frauensleulen bekannt. 
rſt mußten fie heimlich über fie lachen, weil ſie das rote Haar 
hatte, hochdeutſch ſprach und Hände wie eine Edelfrau hatte. Als 
aber Wittenmutter zu liegen kam, und die Magd vom Wulfshofe 
ihr in ihrer ſchweren Stunde auf das beſte neiſtand und auch 
hinterher jeden Tag dafür ſorgte, daß die Zwillinge zu ihrem 
Recht kamen, ſah an, was man an ihr hatle, zumal ſie ſonſt wie 


eine Magd arbeitete. N 
Die Kinder, die erſt mit dem Finger im Munde dageſtanden 
hatten, wenn ſie ihnen mit der Hand über die Köpfe ging, ge⸗ 
wöhnten ſich bald an ſie, und mit der Zeit hatte ſie ſie alle mit⸗ 
einander jeden Sonntag nachmittag um ſich; dann erzählte ſie 
ihnen allerhand Geſchichten und brachte den Mädchen Stricken, 
> Nähen und Stopfen hen. REINE 8 
Das hat uns hier gefehlt, Harm,“ ſagte Ulenvater, der das 
Mädchen ganz an das Herz genommen hatte; „nun haben wir 
einen Schulmeiſter, wie es beſſer keinen gibt, wenn er auch lange 
Haare hat. Mit Geſchichtenerzählen hat es angefangen, und jetzt 
bringt ſie ihnen auch das Leſen und Schreiben bei. Weißt Du 
g was? Krackenmutter ihr Mieken, das wäre eine Lüttjemagd für 
ns, dann hat die andere mehr Zeit für die Kinder und Krauken, 
denn darauf berſteht ſie ſich wie ein gelernter Doktor.“ f a 
a Der Wulfsbauer war das ſehr zefrieden. Als er ihr Grieptoo 
hielt, der ſich einen Schlehdorn eingetreten hatte, woraus ein Ge⸗ 
ſchwür geworden war, und ſie es aufſchnitt und dem Hunde die 
Pole berbunden hatte, fragte er ſie: „Sag mal, was kannſt Du 
eeigentlich nicht? Reiten kannſt Du, ſchießen kannſt? Du, der 
Hausarbeit biſt Du gewachſen, auf das Vieh verſtehſt Du Dich 
uch, kannſt mit kranken Leuten umgehen, biſt dabei auch Schul⸗ 
iſter und Wehmutter und gärtnerſt, daß es eine Freude iſt; 
wo haft Du das alles her, Mädchen“? f e 


00 Eh: 


ande kommt w 
2 =jih heraus ſpäter 


Re 

beſſ als die Kinder lehren, und da nahm 

ſich Vater ihrer an, und ich mußte ihm dabei an die Hand gehen. 

Und von meiner Mutter habe ich dann das andere gelernt, be⸗ 
ſonders das Umgehen mit dem Vieh und mit den Blumen, denn⸗ 


men und Büſchen, 
wuchſen, ſchleppke 


zwar für die 
blumen und die K 
es in dieſem Fahre 
ſchön geblüht, und im 
Roſen. 5 
Hollerbuſch am Backhauſe war über und über weiß, und die Gold⸗ 
lackbüſche waren in der Sonne anzuſehen wie küßferne Kannen. 
Wenn dann Johanna ſich an den Büſchen mik einem Meſſer au 
ſcha fen machte, und die Sonne ſchien ihr auf das Haar und die 
bloßen Arme, bon denen die weißen Armel weit zurückgingen, und 

der rote Rock wippke, wenn ſie ſich bückte, um ein Unkraut aus⸗ 
zureißen, dann n der alte Uhl: „Ein Staatsfrauensmenſch 
iſt es, und ſtieß Harm in die Rippen und blinkte ihm zu: „Wenn 
ich halb ſo alt wäre, denn ſo wüßte ich, was ich zu kun hätte. 


teeglöckchen, di Wiblumen und Oſter⸗ 
nen und Pfingſtroſen und Tulpen war 
zu ſpät, aber die Schlüſſelblumen hatten 
Juni hingen alle Zaunhecken voll bon wilden 


Nau kriegſt Du ſo bald nicht wieder.“ : : 
Der Anſicht war der Bauer auch, und mehr als einmal hatte 
ex ſich einen Stoß gegeben, um dahin zu kommen, wohin er 
. sollte; aber immer war es ihm, als wenn ein Graben zwiſchen 
ihnen war. Denn was war er? Nicht, daß er ſich minder vor⸗ 
zam, weil fie mehr gelernt hatte, aber er traute ſich nicht an fie 
bean, und das um jo weniger, je mehr er mit ihr zuſammen 


£ 
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wanlachte. Ren 


blieb beim Denken, denn er wußte nicht: „Geht das wöhl, da 


ſpäter | diger, daß Du ihr ſagſt, wie dir zumute iſt?“ l 
hrer, den wir hatten, 8 5 za 8 


verderben, und jo lief er mit ſeinen Gedanken im 


Schlag; das Wetter war wieder zurückgekommen. 


Nun ganzen Hauſe kletlerken die Efeuxanken hoch, der 


Oder ſoll ſie Dir ein anderer wegſchnappen? Denn daß ſie Die | 
in die Augen ſticht, das habe ich all lange ſpitz, und eine beſſere 
5 der Dönze. Er nahm ihr den Mantel vom Geſicht, und da merk 


wär. Früher war er mit Leib und Seele dabei geweſen, wenn 
es galt, der Haide die Flöhe aus dem Pelz zu klopfen; wenn er 
jetzt aber im Moore lauerte oder im Buſche lag, dachte er immer 
an ein-Gefit, um das das Haar jo rot war wie die Abendſonne ; 
auf den Fuhrenſtämmen, und an zwei runde Arme, die ans 


weißen Aermeln hervorfamen. Denn mit Freuden ſah er, daß 


Johanna Fleiſch und Farbe bekommen hatte; das Leibchen ſaß ihr 
prall, und der rote Rock hing ihr nicht mehr ſo loſe um die 

Lenden. ; ; = 2 - re 

Am Johannistage war Ulenvater mit Thedel nach Obershagen 
gefahren, wo ſein Vetter einen Hof hatte. Harm und Johanna FE 
waren allein, denn Mieken war auf einige Tage zu Haufe, weil 
Kräckenmutter nicht ganz munter war. Es war den ganzen Tag 
glühheiß geweſen, und gegen Abend kühlte es ſich keineswegs ab, 
ſo daß der Bauer, der mit Johanna im Garten auf der Bank 
ſaß, meinte: „Wir werden wohl ein Wetter kriegen,“ denn über 
dem Halloberge ſtanden dicke Wettertürme. Es wetterleuchtete 
dann auch immer mehr, und Wulf ſah, daß jedesmal, wenn die 
Wolke auseinanderriß, das Mädchen mit der Hand nach dem 
Mieder faßte. = - GE RE EEE = 
„Haſt Du Bange?“ fragte er. Sie ſchüttelte den Kopf: 
„Nein, es ſteckt mir bloß ſo ia den Gliedern ich bin ganz alle.“ 
Sie ſah auch blaſſer als ſonſt aus und hatte wieder einen Blitk 
in den Augen wie damals, als Grieptoo ſie aufgeſpürt hatte. 
Harm kam es in den Sinn, wie er ſie damals im Arme gehalten 
und wie ein Kind gefüttert hatte, und wie nachher, als ſie vor 
ihm auf dem Schecken ſaß, ihr Haar jo gerochen hatte, daß ihm 
ganz ſonderbar wurde. Er ſah ihre Hände an, die auf ihrer 
Schürze lagen. Sie waren braun geworden und die Arme gleich⸗ 
falls, aber fein und vornehm waren ſie deshalb doch geblieben, 
vozwar ſie vor keiner Arbeit zurückgingen. „Iſt und bleibt ein 
ſeines Fräulein,“ dachte er und ſeufzte jo tief auf, daß fie ihn 


„Das hört fi) ja ganz gefährlich an!“ meinte fie; „hatt Du 
was auf dem Herzen, was Dich drückt?“ Wie ſie ihn ſo luſtig 
von der Seite anſah, da dachte er: „Jetzt oder nie!“ Aber es 


Du fie einfach um den Leib faſſen tust, oder iſt es wohl anjtän 
Da kam ein Kind angelaufen, das ſich einen Splikter einge⸗ 
riſſen harte, und nun hatte er es wieder verpaßt, Er aß ckdends 
wenig und wußte meiſt nicht, wo er mit ſeinen Augen bleiben 
jollte, kam ſich überhaupt ganz unglücklich in ſeiner Haut vor und 
war froh, als Zeit zum Schlaſen war, denn das Wetter wa 
zurückgegangen. 8 FFF . 

Er lonnte lange Zeit nicht einſchlafen⸗ Ex ärgerte ſich über 
ſich ſelber, wußte aber keinen Weg, der ihn zum Buſche Herause 
brachte. Zudem hatte er Angſt, er könnte es mit dem Mädchen 


ES 


Runde. Zuletzt mußte er doch wohl eingeſchlaſen ſei n mi 
einem Male ſah er einen blauen Schein und hörte einen harten 


Die Pferde ſchlugen gegen die Wand, die Kühe riſſen an den 
Er ſtand auf, hing ſich den Mantel um und ging ar 


ſchlag da war, f 
gegen die Wand. 
ſie in die große Dönze, li 


ep ſie ſich auf die Ofenbank ſetzen 


wollte ſich zuſammennehmen, aber ihr Mund behielt den Schrei 
nicht, und da nahm er ſie in die Arme, legte ihren Kopf an ſein 
Bruſt und deckte ihr ſeinen Mantelkragen über das Geſicht; 
hielt et ſie, ihr ab und zu, wenn es wieder blitzte und kracht 
die Schulter klopfend und ihr zuredend wie einem jungen Pfei 
das vor einem Machangel ſcheuen will. Sie lag ganz ſtill und 
zitterte keinmal mehr, und bloß, wenn das Welker e 
gut meinte, fühlte er, daß ihre Hände flogen. ; 
Nach einer 
Donnern auf. 


Heinen halben Stunde hörte das Blitzen u 
Es goß wie mit Mollen, und es wurde Ti 


er, wie ſie ihn feſt in den Arm nahm, und er 
ihnen beiden kein Wall und kein Graben me) 
ſammengehörten in Freud und Leid, und er 
zukam. . 8 - 3 
) in den Weg laufen. 


\ 


* 


fühlte, daß zw 


— — — — — 
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Bekanntmachung. I Berichtigung. Förſter ober 


In den Generalverſammlungen am 4. und 21. November 1921 iſt 
Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. Zu 
ie Herren: 1. Arnold Neuendorff, 2. Emil 
Die Gläubiger 


die Auflöſung unſerer 

Liquidatoren find beſtellt die 
Schultke in Kroſtkowo, 3. Karl Krüger in Debowkonowe. 
werden aufgefordert, ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

; Spar- und Darlehnskaſſe Krofttowo 
Sp. Z. 2 nieogr. odp. w likwidacji. 


; 1683 
Arnold Neuendorff. Emil Schultke. Karl Krüger. 


Bekanntmachung. = 
der General-Verfammlungen vom 16. Oktober und 
iſt unſere Genoſſenſchaft aufgelöft und in 
Zu Liquibatoren find die Unterzeichnetan: Pirente, 
Die Gläubiger 


Diurch Beſchluß 
6. November 1921 
Liquidation getreten. 
Weidemann, Schleſinger I und Ad. Schultz beſtellt. 
werden aufgefordert, ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Spar- und Darlehnskaſſe Azecayn 

Sp. z. E nieogr. odp. w Iikwidacji. 

Weidemann. Schleſinger I. 


Bekanntmachung. 

Durch Generalverſammlungs⸗Beſchluß vom 30. Oktober und 13. No⸗ 
bember 1921 iſt unſere Genoſſenſchaft aufgelöft und in Liqidation 
ag Liquidatoren find die Unterzeichneten: Emil Hoffmann und 

ilh. Schinke⸗Skrzetusz. Die Gläubiger werden aufgeforbert, ihre An⸗ 
ſprüche bei uns anzumelden. 2 5 
Spar- und Darlehnskaſſe Skrzetusz 

Sp. 2. E nieogr. odp. W likwidacji. 

Emil Hoffmann. Wilh. Schinke. 


Bekanntmachung. 

g vom 9. Dezember 1921 hat die Auf⸗ 
ben be Der Genofenfgaft au meiden. Bu du en Tb 
t ei der Genoſſenſchaft zu melden. u Liquidatoren 
lt: 1. Brand horſt, 2. Hehskamp. 5 - $ i 
Dentſche Milchverwertungs⸗Genoſſenſchaft 


Sp. z. 2 ogr. odp. 
Ketsch in Kiehrz. 


1682 


Pirente. Ab. Schultz. 


— nn 


. Die Generalverſammlun 
löſung der Genoſſenſchafk beſchloſſen. 
aufgefordert, 

gew 


1671 


* 


1681 
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” 


Febke. 
43 mit 205 


Die in Nr. 1 des Blattes ver⸗ 
öffentlichte Bilanz des Doruchower 
Vereins hat Druckfehler im Namen 
und Ort, die hiermit berichtigt 
werden: 8 ; 
Doruchower Spar⸗ n. Darlehns⸗ 

kaſſenverein sp. z. zn. 0. | 

in Doruchowo. 


Adminiſtratot, 


51 Jahre alt, ev., der polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, mit eigenem Haushalt, der 
auf großen Rüben⸗ und Brennerei⸗ 
gütern 80 Jahre bei einem Chef 
mit Erfolg gewirtſchaftet, ſucht, weil 
Gut in polniſche Hände übergegangen, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen, gleiche Stellung vom 
1. April od. 1. Juli 1922. Off. an 


Goerdel, Jezewo, 
poez. babiszyn, pow. Szubin. 


nn en 


Beſſerer erfahr. Landwirt ſucht 
vom 1. April 1922 ſelbſt. dauernde 


Stellung 


mögl. Adm. Poſen oder Pomme⸗ 
rellen. Bin ca. 41 Jahre alt, verhei⸗ 
ratet, 1 Kind beherrſche beide Landes⸗ 
ſprachen in Wort und Schrift. Jetzt 
d. Begilter. einer Dame (3600 Morg) 
7 Jahre leitend. Stellung ungekün⸗ 
digt. Gefl. Off. erbittet Strasburger 
in Brzemionap. Lniano, pow. Swiecie. 


Die Mitaliederzahl betrug bei Begtan des Geſchäft. jahres 
Beichärt 4 

mit 8 Geſchäftsanteilen. 

18 Werne Bantellee Beſtau 

87 mit 


Santeilen, e im Jahre 1920/21: 


Abgang im Jahre art 5 i 0 mit 


am Schluß bes we kart 


Forſtauſſeher 


ſucht Stellung für bald oder 1. April 
1922. Bin 30 Jahre alt, verheir., 
gelernter Förſter, guter Faſanen⸗ 
züchter, Raubzeugvertilger und 
Hundedreſſeur. Gefl. Offerten poſt⸗ 
lagernd unter Nr. 3 Batoslam, 
Kreis Rawitſch. 7 


205 
Vekufs⸗Landwirt, 
28 Jahre alt, kath., beider Landes⸗ 
ſprachen in Wort und Schrift 
mächtig, 10 Jahre prakt. in nur 
erſtklaſſigen größeren Gittern lärig 
geweſen. In ungekündigter Stellung. 
Wünſcht, geſtützt auf gute Zeugnſſſe 
und Referenzen, ab 15. Februar 
oder ſpäter Stellungswechſel auf 
mittlerem Gut unter Führung des 
Chefs oder ſelbſtändig, wo ſpäteres 
Verheiraten geſtattet iſt. Meldungen 
nebſt Gehaltsangaben erbittet 


Michalek, 
Wartenberg pow. Znin. 


Suche Stellung als alleiniger 


Beamter 


bezw. unter Leitung des Chefs, 
poln. Sprache in Wort und Schrift 
mächtig. Angeb. unter Nr. 6 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


eh. Feufetunsbund: Posen (teste : 


Wir Auchen Beſchäftigung 


für: 


Töpfer, Molter, jüngere Schmiedegeſellen, Tape = = 


a Leerer, Maler, Konditor, 
macher Buchhändler, 


Anjragen zu richten: 


Krankenwärker, 
möglich fur Landbezirk) Ausbeſſerin, Hausſchneiderin. = 
18 
5 8 an 5 2. en. 2157. u: 


Kellner, Elektriker, Schug & 
Hebamme 


rauen, 


dehnen 
Be ſucht, da Gut in polnische 

ände übergeht, geſtützt auf gute 
Zeuaniſſe und „Empfehlungen, vom 
1 Aprit 1922 gleiche Stellung. 
Se erbelen an 

. Joachimiak, 
Jezew ©, porz, Kabiszyn, 

x DOW; Szubin. 


> Bergetaleter 5 


im tere betwalter 


fur i hieſige durch Tod freigewordene 
Stelle ſofort geſücht. Zeugniſſe, 
Lebenslauf. Gehaltsauſpr. einreichen 


Gesch =: 


möglich]! jofost ſtrebſamer 


füngerer Caadınict 


aus guter Famitie zur weiteren 
Ans bildung, beſonders in Viehzucht. 
Lebenslauf und Gehaitsford. an 


E. Kuiaih-Bobberiin, 


Dobrzyniewo p. Wyrzy E 
Stat. @sick), 15 
—  ; 


Suche deulſchen 


Schüfer, Zielmacher 


und Kutſcher 


enanpefiiie Schule am Ork. 4 


von Wendorit-Zechau, : 


8 . an: zes 


Dom. Kotowiecko, EEE EEE EIER 


en Pleszew. 14 


5 Aae 


ums, 


zum Aufſtellen und zur Zuchk. 


T. Durski, 
"Poznan, ul. Skarbowa 20. 
Tel. 1315. 13 


Buch Eher | 


Der [aD auch jüngere 


der anerkannten Stammzucht 
Rillergut Dobrzyniewo 

ver deltes Landſchwem git ab zu 

zeitgem. Preiſen — netto Kaſſa — 


E. Kufatk-Dobbert n, 


Dobrzynlewo p. BEI 
3| —.— Osiek} 16 


1 2 ae Stellung 


Adminifkrator 
Guts verwalter 
: Oberinipettor. 
= Snigeltor i 
x Volontär, Eleve 
Hofbeamter 
; Speicherverwalter 
üriner 
Förſter, Jäger 
Oberſchweizer 
Hauslehrer 


Hausdame 
Sauslekrerin 
Erzieherin 
Süsse 
Wieiſchafterin 
=. Rendantin ° 
SGuksſetretärin 
Gärinerin 
uſw. 


DS oder ähnliches Becjonal 5 Stellung, 
. AR: empfehlen wir Johnen 2 


‚eine Anzeige: 


Cab Zenical wo heul! al 


für A 


Wir lieſeetz 


sofort ab unletem Lager: N 2 = 
8 alz⸗Hufeiſen, Hufnägel 
und Schraubſtollen 


in i befter Qualität und gengbare 


zu verhältnismäßig günſtigen Preifen. 


Landwirtſchaftliche 


e 


T. Zz O. p. 


POEZENAN, 


ulica Wiaz zdowa 3. 
i Tel. 4291. 


In dee Bit don Monlag, Den 16. D. 


ls. bis einſchließlich eee, Den 


28. 1 findet ein 


Hi hir 
ill I Tul 


zn bedentend hetobhef aten Reiten f 15 5 


a bietet ſich damit für unſere Kundſft chaft 
die Gelegenheit, Manufakturwaren aller Art, 
ſowie Schulze und Stieſel zu wirklich 

billigen Preiſen zu kaufen. 


1 Hduptgesch 


Tow. 2 gr. Por. ; 
Texlilwaren⸗Abieilung 
auptlager Poznan, ul. Wiazdowa 3. 
e 3 


2 


verſpinnt az um in e Strickwolle 


Landwirtschaft Aeuptgeiei haft 


Tow. 2 ogr. por. 
‚Poznan, ulica Wjazdowa 3. 
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